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prieſter und die Schriftgelehrten des Volkes verſammeln und erforſchte
von ihnen, Chriſtus geboren werden ſollte „Sie aber ſprachen
zu ihm Zu Bethlehem (im Stamme) Juda; denn alſo geſchrieben
durch den Propheten: Und Du, Bethlehem Im Lande ꝗ

uda, biſt keines⸗
wegs die geringſte Uunter den Fürſtenſtädten Judas; denn Qus Dir
wird hervorgehen der Ur der mein Volk Israel regieren ſoll“
(Mt. 2, Und al Ve

ſus Laubhüttenfeſte zu Jeruſalem lehrte,
agten einige der Zuhörer von ihm „Sagt nicht die Schrift I
kommt von dem Geſchlechte Davids und Aus dem Flecken Bethlehem,

David war?“ Joh 42)

Der Rampf das Dogma in der anglikaniſchen
IT E.

on Zurburg, Kaplan un Rorſchach, Schweiz
Neben den unermüdlichen Kämpfen der verſchiedenen Richtungen

der proteſtantiſchen Staatskirche In England ber Fragen des Ritus!)
47 6 der Am Aum das ogma immer ſtärker M den Vordergrund.
Wenn man den Ritualiſten zuweilen mit Grund vorwirft, daß ſie
nicht blos die Zeremonien der katholiſchen Kirche nachahmen, ſondern
mn wichtigen Punkten der ehre Roms ſich nähern, ſo können die
ſelben mancher gegneriſchen Richtung Abfall vom Glauben der Re
formation vorhalten. Die moderne Bibelkritik hat auch mn England
chon tief eingeſetzt und durch ihre Minierarbeit für mehr oberflächliche
Geiſter manche Grundmauer des ogma In Trümmer gelegt
Agnoſtizismus und Skeptizismus ＋

en denn auch bei Klerus und
Laien manche Opfer gefunden.

Dem anti⸗dogmatiſchen Latitudinarismus hat trotz de Pro⸗
teſtes von dreizehn Biſchöfen und einer großen Anzahl der Geiſt

—
lichkeit die Regierung ſelbſt zum Siege verholfen, als ſie den ratio⸗
naliſtiſchen Dr. Hampden 1847 auf den bi  Oflichen von

Hereford erhob. Es galt amals die proteſtantiſche Partei ſtärken
und der ritualiſtiſchen Bewegung eine ſtarke Oppoſition entgegen—
zuwerfen. Die letzteren ſäumten auch nicht, die roßza der Biſchöfe
in dieſem Falle der „Häreſie“ 3 beſchuldigen, auch KHehle
ſich amit tröſtete, daß die ſymboliſchen riften der Kirche ſich
noch unverändert vorfinden. Noch ſtärkere Oppoſition fand 184  7 die
Anſtellung des Geiſtlichen Gorham, der heterodoxe Lehren ber die
Taufe vortrug. Auch n dieſem Falle ſcheiterten die Bemühungen der
Orthodoxen der Suprematie der Krone.?) Uſe ühlte damals

)( die neueren ritualiſtiſchen Kämpfe Ctr unſeren Artikel „Ein
Gang durch die anglikaniſche Kirche“ in der „Theolog praktiſchen Monatsſchrift“
von Paſſau, Bd 1  „ Heft I  „ und 209 Latitudinarier und Eraſtianer
wie Profeſſor rnold und Dechant Stanley erkannten in dieſer Suprematie „eine
außerordentlichena Gottes“ Utr Thureau-Dangin La Renaissanee catholique
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gon, „welch ein Unglück 68 ſei, enn ein Laiengericht eine irch
liche Entſcheidung umſtürzt und ſich mit den verſchiedenen Kredos
1 Widerſpruch ſetzt“ Wenn n dieſem Falle das Gerichts komitee
des I Couneil ſich einerſeits zuerkannte, „Autorität und Juris⸗
diktion beſitzen, Uum die Materien des Glaubens feſtzulegen“, ſo
onnten anderſeits die Biſchöfe ſelbſt nicht einig werden, über die
Lehre von der Taufe eine beſtimmte Erklärung abzugeben.

Im Jahre 1860 erſchien ein Werk Uunter dem Titel 77  ays
and Reviews“, das theologiſche Studien von ſieben verſchiedenen
Autoren enthielt. Die mehr oder weniger ausgeſprochene anti⸗
dogmatiſche Stellung hat denſelben die Bezeichnung „Septem COntra
Christum eingebracht. Da, wie Uſe ſich ausdrückte, „die Aſe
In Gefahr anden, von den Schäfern vernichtet zu werden“, organi⸗
ſierte ſich eine entſchiedene Oppoſition dieſe Theorien; Low
nd High 23 reichten ſich hierin die Hände. Zwar wurden zwei
Eſſayiſten Wilſon und Williams, welche Prozeſſe angeſtrengt
wurden, eugnung der Inſpiration der Bibel Uund
der Ewigkeit der Höllenſtrafe un erſter Inſtanz für ern .  ahr
ſuspendiert, Aber das Gerichtskomitee der oberſten Inſtanz (Pri
Council) kaſſierte Februar 1864 dieſes Urteil und der Lord
kanzler Englands verkündete der aufgeregten, ängſtlich harrenden
Menge, daß die Symbole und Artikel der Kirche keineswegs ein
Hindernis ſeien behaupten: gewiſſe Elle der Bibel ſeien nicht
Uunter der Eingebung des Heiligen Geiſtes geſchrieben, oder der
Hoffnung Ausdruck verleihen, die Strafen der Verdammten ſeien
Ni ewig. In Bezug auf den letzteren Un waren vbvon der ſieben⸗
gliederigen Gerichtskommiſſion, wie der Kanzler betonte, alle einig;

beim erſteren hatten die beiden Erzbiſchöfe von Canterbury und
Vork eine gegenüber den vier Laien nd dem Biſchof Tatit von
London abweichende Meinung ausgeſprochen. Das Endurteil war
adurch keineswegs beeinflußt und verhinderte auch nicht, daß den
Verteidigern der Orthodoxie die bedeutenden Gerichtskoſten überbunden
wurden. Die Entrüſtung Über dieſes Urteil var allgemein; ein Pro
teſtſchreiben des niederen Klerus edeckte ſich mit Unter—
riften, während eine Laienadreſſe deren 137.000 aufwies. Unter
dem Drucke dieſer Stimmung mußten auch die Biſchöfe ſich EL
klären, und Im Juni 1864 brachte dann das ber und Unterhaus
der geiſtlichen Konvokation eine, enn auch nicht einſtimmige yno
dale Verwerfung jene Werkes, von welchem ſie erklärten, daß das

„eine der Lehre, Die ſie die anglikaniſche Kirche zugleich mit
der geſamten katholiſchen Kirche überliefert erhalten, entgegengeſetzte
Anſicht vertrete“. 4 die Entſcheidung einen Wert; das
Parlament behandelte dieſelbe mit Verachtung. Stanley, der ſpätere
Dechant von Weſtminſter, enn nhänger des weiteſtgehenden irch
lichen Freiſinns (Broad Church) hatte nun die Genugtuung für ſich
und ſeine Partei erklären 3u önnen: „Von jetzt iſt * für die Kirche
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Englands feſtgeſtellt, daß ſie weder die Verbal⸗Inſpiration der
Heiligen Schrift noch die Zurechnung der Verdienſte, noch die
Ewigkeit der Strafe annimmt. daß von jetzt an alles gut
vonſtatten gehen wird und Nun die Bibel ohne jene ſchreckliche
Alpdrücken leſen kann. Ott ſei dafür gedankt!½

Wir 0  en dieſe Ereigniſſe vorausgeſchickt, weil ſie die Vertreter
der anti⸗dogmatiſchen Bewegung ermutigt haben, amals und noch
eute das — ogenannte SVmbolum Athanasianum in den
Kam 3u gehen, deſſen allzu ſpezifiſch dogmatiſcher Charakter ihnen
ein Dorn IM Auge ſt und ſie threr freien Entfaltung hindert.
Hat die moderne Schrifterklärung in Deutſchland zur Folge gehabt,
daß vor Em Harnack 1892 ——— einen Angriff auf das Apoſtolikum
mit Erfolg ausführen konnte, ſo iſt eS In England der gleichen
Urſache zuzuſchreiben, venn man mit dem Athanaſianum auf
rdumen will

Bekanntlich haben die Reformatoren dieſe Glaubensbekennt⸗
niſſe nicht abſchaffen wollen. Luther empfahl zwar beim Haupt⸗
gottesdienſte des nizäno⸗konſtantinopolitaniſchen Symbolums das
Lied „Wir glauben all einen Gott“, zu ſingen, während die
Proteſtanten in England und anfänglich ielfach auch mn Deut
and AM althergebrachten Glaubensbekenntniſſe feſthielten. Dieſen
Gebrauch Aben die orthodoxen Proteſtanten auch neuerdings Ar
betont. Auch das Athanaſianum hielten ſie ſehr hoch; Luther wünſ
In ſeinem CT Visitatorum, daß In der damals noch üblichen)
Feſper nach der Lektion geſungen werde „Das Magnifikat, oder
Pedeum laudamus. oder Guicumque Vvult SalVuS esse!“)

Was die anglikaniſche Kirche betrifft, ſo erklärt der Artikel III
„Die drei Kredos, das nizäniſche Kredo, das Athanaſianiſche Kredo und
jenes, welches man gewöhnlich das Apoſtoliſche Kredo nennt, müſſen
feſt (thoroughly) Angenommen und geglaubt werden; denn ſie können
bewieſen werden durch die ſicherſten Zeugniſſe der eiligen Schrift.“
Die Rubrik, welche im 00E 07 Common Prayer. dem offiziellen
Gebetbuch der Staatskirche, den Gebrauch des Symbolum Athana⸗
ſianum regelt, lautet „An folgenden Feſten Weihnachten, Er
ſcheinung, St Matthias, Oſtern, Himmelfahrt, Pfingſten, Johann
Baptiſt, V  Vũ  akobus, Bartholomäus, Matthäus, St Simon
und 00  Uda, Andreas und Dreifaltigkeitsfeſte ſoll beim orgen⸗
Gottesdienſte orning Prayer) an Stelle des apoſtoliſchen Kredos
das Bekenntnis unſeres Glaubens, gewö nlich enannt
das Kredo des heiligen Athanaſius vom Geiſtlichen und dem
Volke tehend ebetet oder geſungen werden.“

Wie die proteſtantiſchen Verteidiger des Athanaſianum
geben, ſoll deſſen Gebrauch in England vom 7.—160 Jahrhundert

ROIAI Prothero. Life and Correspondence 07 Stanley II
30 er un. Welte, Kirchenlexikon, Glaubensbekenntniſſe (v Thalhofer)

R V, Sp 680
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ogar täglich geweſen ſein. Als der heilige Osmund ſeinerzeit
die iturgie erneuerte nd ſeiner Diözeſe jene Liturgie gab, welche
heute noch als der „Gebrauch von Sarum“ bekannt iſt, Tdnete
eſſen Rezitation dort täglich d  7 obwohl ſeinerzeit der römiſche Ge
rau nur für den Sonntag dieſes Symbolum vorſchrieb. Das Apo
ſtolikum wurde zwar auch IM gleichen Gottesdienſte (Prim) rezitiert,
aber vom rieſter, nd zwar leiſe bis 3u den orten „Auf⸗
erſtehung des eiſches“, worauf das Volk den Schlußſatz „Und ein
ewiges Leben Amen“, beifügte. „Das große Kredo jener einſtigen
Tage“, ſagte deshalb Aldermann Bennett 14873 „war das Atha⸗
naſianiſche Kredo, welches immer vom Prieſter und vom Volk JU⸗
gleich öffentlich in der 1 geſungen wurde.“ Dasſelbe war auch
in der Professio fidei. welche der Biſchof dem Metropoliten Vor
der Weihe ablegen mußte, enthalten. Miit jener Professio Hdei von
damals hat auch diejenige der orthodoxen Kirche noch viel Aehn
liches Als zur Reformationszeit 154  O die Staatskirche ihr offizielles
Gebetbuch herausgab, Lat das Apoſtolikum wieder In den Vorder—
grund, dagegen verblieb auch dem Athanaſianum eine bedeutende
Stellung, ſang * den vier Hau  en Weihnachten,
Oſtern, Himmelfahr und Pfingſten nd den zwei Feſten niederen
Ranges: Erſcheinung und Dreifaltigkeit. Das Unter ErzbiſchofCrammer 155  2 revidierte Gebetbuch erhielt dann In der Rubrik die
oben angeführten Heiligenfeſte noch beigefügt. Als Grund für
dieſe Neuerung wird angegeben, daß die Wiedertäufer ſich ſtark un
England verbreitet und ihre Lehre bis zum Arianismus entwickelt
und mn eine Form gebracht hatten, die von der Irrlehre des Appolli⸗narius nicht ehr verſchieden Wwar. Da aber der Gottesdienſtbeſuch
den Heiligenfeſten ſehr mangelhaft iſt, gewöhnte man ſich dieſes
Symbolum nur mehr beim Sonntagsgottesdienſte, vielleicht vier⸗ bis
ünfmal jährlich 3u rezitieren. Da die anglikaniſchen Geiſtlichen chon
ſeit Jahren ziemlich eigenmächtige Aenderungen in den Rubriken
vorzunehmen pflegten, kam das Symbolum zuweilen beim mehr fre
quentierten Abendgottesdienſt un Gebrauch, wurde äufig ogar als
Prozeſſional⸗Hymnus von Geiſtlichkeit und Vo geſungen.

Einige Bedenken das Athanaſianum wurden zwar chon
Uher zuweilen geäußert, ſo von Biſchof Taylor, dem V Chryſo⸗
ſtomus der anglikaniſchen Kirche“. Manning konnte nach ſeiner
Konverſion bei den Konferenzen n der Kathedrale Georg, South
wark (1852) hinweiſen auf die Stellung gewiſſer Anglikaner u
Athanaſianum. In der Auflöſung des Dogmas te 6 die Urſache
der Bekämpfung dieſes mbolum, ſie S 3u genau und
gewagt un ſeinen Ausſprüchen.“ Daß die rage, ber die Bedeutungder ins erS 27, 2 42 vorkommenden Verdammungsſentenzen
mait he Aer ſchon lange In einer gewiſſen Angſt und Be

* L'Abbé Hemmer, Vie du Cardinal Manning (1897)



267

klemmung hielt, zeigt ſich auch n einem Schreiben vom Biſchof
Blomfield von London an den amals noch anglikaniſchen
Ignace Spencer: „Dieſe Klauſeln“, meint eu, „haben keine AaN
dere Tragweite als die Wahrheit der Lehre einfach zu bejahen.““)
Der Anhänger der „Broad Church“, jener Richtung, welche zuweilen
dem weitgehendſten religiöſen Liberalismus huldigt, ich den
„damnatory clauses“. wie jene Stellen genann werden Mit Recht
emerkt Marſhall vom Vertreter dieſer Richtung: „Er iſt Gegner
jeder Anſpielung auf die Lehre Nach ihm erwecken Anſpiel

2

anſtatt 5 erbauen, nUuL unnütze Kontroverſen nd ſchaden
jener Geiſtesruhe, welche b als das glücklichſte Reſultat der chriſt

—
en Heilsökonomie betrachtet.“) nd Ragey fügt bei „Das atha⸗
aſianiſche Symbolum vor allem iſt ihnen ein Gefängnis, mn welchem
ſie 3u erſticken meinen.“s) Der Einfluß des deutſchen Rationalis  2  —
mus und Unglaubens hat ſich über dem Kanal un verſchiedener
Hinſicht kundgemacht. Dr Friedrich Strauß hat n ſeiner Glaubens—
lehre ſchon 1840 ſeinen engliſchen Geſinnungsgenoſſen die Wege
gezeigt, wenn EL chreibt „Wer das Symbolum Guicumque be.
ſchworen hat, der hat die Geſetze des men  ichen Denkens abge
ſchworen.

Eine Agitation Im größeren Stile brachte vor allem der ratio—
naliſtiſche Dechant Stanley 9vo  — Weſtminſter Im Anfang der
Siebziger⸗Jahre. Er verlangte die gänzliche Entfernung des Atha  2  2
naſianum Aus dem anglikaniſchen Gottesdienſte. Dieſer erühmte
Freidenker mit dem Glauben eine Hölle gebrochen, enn

ihm auch die Freuden des zukünftigen Lebens zuſagten; wie weit
die Menſchwerdung Chriſti annahm, iſt nicht erſichtlich denn CEL ver.
mied eS nach Art der modernen Proteſtanten ſich hierüber deutlich
auszuſprechen; ih galt Es, die natürlichen Tugenden Chriſti nach
unahmen ohne jegliches dogmatiſches Lehrgebäude. Er onnte auch
nicht dulden, daß man anderen, auch den Katholiken ihrer
verſchiedenen Anſicht irgendwelche Schwierigkeit bereite.“) Die dog⸗
matiſche rage le 40 für Nebenſache. Zwar bei ſeiner
Ordination einige Bedenken, die Artikel Iu unterſchreiben.
Der Artikel III oben), welcher die volle Uebereinſtimmung mit
der Lehre des Athanaſianum verlangte, war ihm damals ſchon ern
Stein des n  0  13 Er var auch ehrlich genug, dem Erzdiakon
die Mitteilung 3u machen, daß nicht alle Qufeln dieſes Sym  2
holum annehmen könne. Dieſer hatte ihm jedoch mit einiger Un
geduld 3u verſtehen gegeben, daß man die Sache nicht 0 ernſt
nehmen und auf die Pitze treiben müſſe, worauf ſich anle ber

Madaune, Histoire de 12 Benaissanee religieuse Angleterre
11 —115 he Comedy 0 Convocation 4½ L'Anglica-

nisme 27 — Sein Freund Mauriee, der un dieſem Punkte nicht einner Anſicht
War, nannte ihn 5A bigot fkor toleration“ Thureau-Dangin II 416

Linzer „Theol.⸗praft. Quartalſchrift“ 1910 18
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eine zweideutige tellung der Fo 9 nicht mehr beunruhigt fühlte
nd kein Bedenken trug, ange Ahre die bedeutendſten kirchlichen
emter zu bekleiden.)

tanleys Agitation gegen das Symbolum wurde öheren
kirchlichen Kreiſen ehr günſtig aufgenommen ſo fand EL Unter
anderem die volle Sympathie des damaligen Erzbiſchofes von Canter—
bury Dr Ait Dieſer mu übrigens bald erkennen, daß hier
mit großen und entſchiedenen Gegnerſcha rechnen hatte.
IDr Puf eh ud IOr Liddon kündeten An, daß, Aenderung
IM Gebrauch des Athanaſianum eirntrete ſie auf ihre Kanonikate
reſignieren und aus dem aktiven ienſte Auszuſcheiden gedenken
E 0 Wie der Letztere auch bemerkt ſchon 1868 Bi chof
Hamilton von Salisbury N der Sturm das Sym⸗
bo ereits ſtark ſich anzeigte ſich mit dem Gedanken getragen
bei deſſen Beſeitigung auf ſein Bistum 3u reſignieren Die anti
dogmati chen Latitudinarier fanden entſchiedenen Widerſtand IN man
chen Kreiſen der High und Low* Bedeutende änner der
verſchiedenſten Richtungen Wie Eun Me (lle Dechant von Ripon
Profeſſor Kingsley, Biſchof Ryan Kanonikus Liddon und IDT Puſey
gingen hierin bor

Weil große eetings wurden 31 NUuUaL 1873
gleichzeitig St Ames Hall und anover Square Dom
abgehalten Der Berichts hierüber iſt erſchienen und verſetzt NnS
lebhaft die Kämpfe der Siebziger Jahre Die Petition Uunter der
Protektion von Lord Shaftesbury, welche Bezug auf das Sym  2
bolum Enne Aenderung verlangte hatte ſich mit beinahe 7000 Unter
riſten bedeckt; (8 galt alſo hier Erne ent chiedene Stellung 3u
nehmen Um men Gegendruck auf die Beſchlüſſe der Konvokation

dieſer wichtigen rage auszuüben Den Verteidigern des Atha
naſianum ſtanden QAma noch Männer nigegen die wie 0u
Swainſon und Lumby mit EMnem Apparat von Wiſſen chaft den
Nachweis leiſten ſuchten ſei die eS Symbolum IN jetziger Orm
Ern Werk des Jahrhunderts V leitenden Kreiſen Wwar man ſelbſt
der Anſicht eS mit Fälſchung 3 tun zu haben welche arl der

Thureau-Dangin II 398 413 und DasSIIn Für weitere An⸗
gaben ich auch auf Arthur Stanley, Dechant der Weſtminſterabtei IN
London 815 1881 Bellesheim IN den „Hiſtoriſch Olt. Blätter“ 1894 Bod 114
Ferner 1 Ee 01 Stanley N.  — Aſe ſindet ſich auch die Geſchi
der Oppoſition das re welche von anglikani chen Biſchöfen ſelbſt Qus
gegangen Wwar rothero der iogra Stanleys, nenn ihn: 57 dogmatist 111
hiS abharrenee 01 dogma“ C. 1 Ueber ſeine Stellung Jahre 1872
efr 9 222—235 Otr 11e 0 Ait V Davidson II 116 —161 Ueber
die Stellung der Nachfolger Taits, der Tzbifhöfe Benfſon, emple und Davidſon
Efr Life 0 Enson by Benson fe lemp Eriends
558 Tzbiſcho avidſon hat ſeine Anſicht al iogra Taits deſſen
en 161 dargelegt. Ueber femne heutige Stellung ird weiter unten die
ede ſein. Report 0 N Meéetings! Defence 07 the Athanasian Creed
(1873) New Edition by EFdgar Gibson MXII London 1904
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Große der Kirche aufgezwungen. Gelehrte, wie Lightfoot und Weſt
dert An, wäh011 nahmen auch eine Ausgeſtaltung Im Jahrhun

rend Biſchof Thirwall ſelbſt die Behauptun agte 77  Wir W1 Ne
jetzt, daß e8 eine verfluchte Fälſchun iſt 14 Seitdem Aben
allerdings die Forſchungen eines Ommane und Burn auch auf
anglikaniſcher elte dieſe Theorien umgeſtoßen und 68 dürfte wohl
eute kein Forſcher von Namen die Abfaſſung des Athanaſianum n
eine relativ ˙ Ate Zeit verlegen. Das ymbolum wird wohl nicht
päter als IM ahrhundert abgefaßt ſein und wird von CT·
land mit nicht Wahrſcheinlichkeit Iun die (itte des hr
hunderts verſetzt Man iſt bekanntlich auch bei den Katholiken ber
die Zeit der aſſung nicht einig, Wwenn man dasſelbe auch allge⸗
mein nicht als das Werk des heiligen Athanaſiu bezeichnet.)

Die Meetings, welche beſten Geiſte beſeelt 7 wurden
mit Zuſtimmungsadreſſen von Seite kirchlicher und ſtaatlicher ürden
träger beehrt; ein Erzdiakon Clerke von Oxford legitimiertes
Schreiben ar mit 1562 reſſen bedeckt; 36 Grafſchaften waren
vertreten und mehr als 100 tädte hatten 560 Delegierte abge
ordnet. ES macht auf den Katholiken einen eigentümlichen
Eindruck, daß die Laten zur Verteidigung des Glaubens
ausrücken und ogar einzelne Biſchöfe Stellung
nehmen müſſen Die zweifelhafte Haltung der roßza der Bi

berechtigte Kritik vonfindet daher auch manche ſcharfe aber
dieſer Seite Earl Beauchamp äußert ſich 7  8 gab Zeiten 10
* glückliche Zeiten wir auf Unſere Biſchöfe und Leiter
der Kirche ſchauen onnten als Verteidiger des aubens; aber, wenn

ich auch von Unſeren lſchbfen mit aller Ehrfurcht ſprechen will,
⁰ glaube ich doch nicht, daß un dieſen agen jemand ſie In dieſem
Lichte betrachten wird.“ Report P. 46.) Auf den Vorwurf, eine
olche Verſammlung ſei irregulär, antwortet V9•10 „ gebe 68

3 Es iſt irregulär für Laien zur Verteidigung der Kirche
Biſchöfe und Prieſter vorzugehen, aber die QAn dieſer

Irregularität trifft nicht die Laien, welche ſich verſam⸗
meln, ondern die Biſchöfe und Prieſter, deren Verhalten

Verſammlungen nötig machen (P 47) Ein noch ſchär
ſerer Tadel ber die Uneinigkeit des Klerus iel Qus Volkskreiſen vom
Vertreter von Mancheſter.S Lord Aldenham, damals Direktor der Bank von England,
gab der Meinung Ausdruck, der Angriff auf das anaſi
I gelte au den anderen zwei Symbolen,?) 01 ſei über⸗

Ueber die kath Anſichten Cfr Kirchenlexikon Stanley be.
merkte einem Freunde: 77 e bleibt das Athanaſianum Im Prayrbrok, eil
uian die Gelegenheit verſäumte; dort ird * bleiben, bis e8 die zwei anderen
Hredos auf ſeinem N  Nu  cken davonträgt. Wenn jener Tag erſcheint, wird man

ehen, wer In dieſem Streite Recht hatte.“ II 231 1fe 01 Alt by
Davidson II 161

18*
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haupt gegen jede dogmatiſche Lehre gerichtet, man ekämpfe aber
das erſtere, weil eS die genaueſte Auslegung der Lehre der Kirche
nglands ſei „Dieſes Symbolum“, ſo äußert ſich Kanonikus Gre
gorhy, heute Dechant von Paul in London, „iſt die ehre, die
Erläuterung, die Darlegung der anderen Symbolen, 68 fügt den
ſelben noch einen Wert und eine Regalität bei, die ihnen eine Be
deutung verleihen, welche ſie ohne eine autoritative Erklärung
ni hätten“ (55) Das Votum von Rev Compton äußert ſich mn
ähnlichen Worten und enn 2 Im Intereſſe der „zarten Gewiſſen“
die ſich an dieſen religiöſen Kämpfen ſtoßen eine baldige Abklärung
der Sachlage wünſ dürfte man doch keine Glaubensartikel opfern
und den Frieden nich herbeiführen durch Entfernung oder Schwãa  2  2
ung eines Bollwerkes (14) Eine Taktik, „dieſes vorgelagerte
Fort“ preiszugeben, meint der arquis von Salisbury, wäre da
größte Unheil. „Hinter der leichten Linie dieſer Skrupulanten chen
iu die Gewaltkräfte des Unglaubens; die Skrupulanten würden
zwar die Schlacht gewinnen, doch die Gewaltkräfte des Unglaubens
ſich mN die Beute teilen“ (21 Der Marquis von Bath, der als
Vorſitzender die Verſammlung eitete, zweifelt übrigens daran, 0b
dieſe chwachen Seelen, für welche die angeblichen Anhänger des
Symbolum ſich verwenden veranlaßt chen „wohl der Kirche näher
kämen als ſie jetzt ſind! (45) Gegen die In der anglikaniſchen Kirche
ſo gerühmte Weitherzigkeit „Comprehensiveness“)) In welcher
on die meiſten Anglikaner eine Lichtſeite ihres Bekenntniſſes
blicken, wendet ſich Im obigen Fall Kanonikus Gregory: „Laſſen
Sie ſich das geſagt ſein die Stärke der 1 wird nicht befördert
werden, enn man die Schranken möglichſt weit E Um die mög  ·

größte enge von erſonen, weſſen Glaubens oder Sinnes
ſie auch ſein m  N, ＋ umſchließen; denn die Stärke der Kirche
beſteht nicht In der Zahl ſondern Im Glauben ud In der
Heiligkeit ihrer Mitglieder. Wenn hr bei dieſem Streben,
die Stärke der Kirche durch Zuwachs threr Mitglieder u vermehren,
ihre Bollwerke niederreißt, werdet hr ſehen, daß hr keineswegseine Armee von Kämpfern aufgenommen, 6 für ihre Vertei  2
digung fechten werden, ſondern einen Mob,
Iff die u ergreift“ (56)

der beim erſten An  —  —

Die Anhänger der Broad uchen ihre anti⸗dogmatiſcheStellung damit 3u entſchuldigen, daß ſie die moraliſche Seite der
Religion tärker betonen. Der Biograph Stanley's u denſelben,
weil ETL daran gearbeitet habe, „die chriſtliche Theologie U ſäkulari⸗
ſen⸗ humaniſieren und moraliſieren nd ſie vom Himmel auf die

Der verſtorbene Biſchof Lightfoot von Durham hat dieſe Uldung der
entgegengeſetzteſten Meinungen als Cinen unvergleichlichen Vorzug der an li—
kaniſchen 1 angeſehen. Hemmer! 345 Ueber die Stellung der anglianiſchen Preſſe dieſer rage fr ROads t0 Ome London 291Anmerkung.
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rde ſteigen 3u laſſen “.) ehnliche Beſtrebungen und Vorſchläge
tauchen auch In dieſem Kampfe auf, wohl zum Teil, um die Gegner über
die Abſichten 3u täuſchen. Beſtimmte und berechtigte Antworten wer
den darauf gegeben. Intereſſant iſt allerdings dabei, daß jene Bi
ſchöfe, welche ſich ber den Mangel Glauben Unter dem Volke
beklagen, ſich Uunter die Gegner des mbolum einreihen
laſſen; ſie ſcheinen die Urſachen und die Heilmittel gänzlich miß
ennen 3u wollen SOo man den Glauben real, wahr nd tief E·
ſtalten, muß man ihn vor em beſtimmt machen Der Satz, man
önne ohne do gut leben, ſcheint Earl EAUcham ganz
hinfällig Sittlichkeit und Geſe ſind auf der chriſtlichen Re
ligion aufgebaut, „ohne einen beſtimmten Glauben hat die
Geſel keine Führung mehr fürs L  en, no weniger
ihre Mitglieder eine Leitung für die Zukunft“ (50) Daher
emerkt auch Gregory mit vollem Recht: •7  8 iſt ganz gewiß, will
der Glaube ern Prinzip der Handlung ſein und dem menſchlichen Leben
auch einen ſittlichen Untergrund verleihen, ſo muß ELr Iun der Tat
auch beſtimmt ſein und weil EL 160e Beſtimmtheit verloren hat,
deshalb kommt daß ?L un ſo vielen en ſo dunkel und nebelhaft
geworden“ (55)

Der am p U M das Symbolum heißt eigentlich
Am wiſchen Glaube und nglaube. Dazu bemerkt der
Marquis von Bath „Auf der einen Ctte Aben wir die Uto
rität der abendländiſchen Kirche ſeit 1200 Jahren, nicht nur dieſe,

ſondern auch die Autorität unſerer eigenen Reformatoren Die
griechiſche Kirche autoriſiert und ſanktioniert dieſes Symbolum und
nimm S d Wwenn eS dasſelbe auch beim öffentlichen Gottesdienſte
nicht gebraucht. Und wen haben Wwir auf der anderen Seite? Da
ſind jene, welche dem Chriſtentum eindli ſind, welche dem All-—
mächtigen alle jene Macht aberkennen, die ber Menſchenkräfte
geht, die Gerechtigkeit Seiner Entſcheidungen und die Weisheit
Seiner Fügungen der menſchlichen Vernunft und Erfahrung Uunter
werfen wollen“ (44) Lord Alwine Compton, eute Biſchof von
Ely, etont nachdrücklich: 75  8 handelt ſich hier nicht eine Wahr⸗
heit gleichgültiger oder nebenſächlicher Art, ſondern ſie iſt notwendig
zur Aufrechterhaltung der chriſtlichen Wahrheit durch die ganze
Welt“ (28) ⁴ bin keiner derjenigen, welche die Freiheit des
Chriſtenmenſchen beſchneiden möchten“, meint Earl Nelſon
aber Vir fühlen Im Athanaſianiſchen Symbolum das
Chriſtentum In ſeinem Keime auf dem SHiel (57)

Von Seite der Gegner des ymbolum ſcharfe Aus
drücke gefallen. Man hoffte dort, 8 werde dieſer „ſyriſche Aber  2  2

) 1 e 0 Dean Stanley, 177 Biſchof Carpenter von Ripon,
kongreß von radfor Im Oktober 1898 n ausführlicher Rede Über den Unter⸗
einer der bekannteſten Vertreter der breitkirchlichen Richtung, hat QAM Kirchen⸗
chied zwiſchen Religion und Theologie gehandelt. CFr age
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glaube“ bald verſchwinden. Bei den Verhandlungen In der Konvo  2
kation enn Geiſtlicher ſeinem Gegner entgegenzuhalten, dieſes
Symbolum „Lieche nach Häreſie: Man nannte C8 ſelbſt falſch
un vergaß ſo mn der Hitze de Gefechtes daß man ſich damit ſelbſt
außerhalb jede kirchliche, ſelbſt proteſtantiſche Tradition Die
meiſten Einwürfe erhoben ſich die Form und Sprache
des mbolum, während man feierlich 60 verſtehen gab, QAu In⸗
halt desſelben feſthalten wollen In dieſem Sinne war auch die
Petition, welche Lord Sha  ur der Konvokation der Biſchöfe und
des Klerus eingereicht 0 Die Verteidiger des Symbolum
über die Meinung threr Gegner geteilter Anſicht. Rev Compton
meint dazu: 77  Nur wenige von dieſen Leuten, welche dieſe Einwürfe
gegen die Sprache erheben, glauben ernſtlich das ganze Symbolum,
wie ſehr ſie auch angeben, ihr Angriff gelte uNur der Spr (117
Der gegenwärtige anzler der Erzdiözeſe Hork Eem ſah mn dieſem
Einwurf bezüglich der Dunkelheit der Sprache eine „miſerable
Täuſchung“ Nach dieſer Praxis mu einzelne Teile der
Heiligen Schrift auch ausſcheiden, denn, veu wollte leugnen, daß

der Lie des heiligen Paulus OIn die oloſſer oder derjenige
die Hebräer oder die Apokalypſe des eiligen Johannes nicht auch

er 3u verſtehen ſeien? IM übrigen ſpricht dieſes Symbolum feſt
und klar, ſoweit CS die menſchliche Sprache vermag, die tiefſten Ge
heimniſſe Aus Der gleiche Einwurf könnte Jum eil auch die
anderen Symbole erhoben werden. Wo eS ſi die dogmatiſche
Feſtlegung ſo erhabener Wahrheiten handelt, iſt die Metaphyſik nicht

zu vermeiden. USdruücke wie „Perſon“ und „Subſtanz“ gehen
allerdings ber den allgemeinen Bildungsgrad des olkes hinaus;
ſollte dies ein Grund ſein, das Symbolum Qus dem Prayer 300R
5 verdrängen oder deſſen Gebrauch 3 ignorieren, ſo müßte konſe
guen auch das Niecänum das gleiche Schickſal reffen, denn auch
dort findet ſich das Wort „Subſtanz“. Die nach dem Symbolum
Guicumque Im Prayer 00K eingefügte Litanei gebraucht das
Wort „Perſon“ und die anglikaniſche Praefatio propria)) für
das Dreifaltigkeitsfeſt enthält beide Bezeichnungen. Wer übrigens das
Oberflächliche der anglikaniſchen Theologie kennt, darf ſich nicht
wundern, wenn ſelbſt dem Klerus das richtige Verſtändnis mn ſol
chen Fragen abgeht. Der wahre Begriff von „Perſon“, wie en In der
Philoſophie nd Theologie n entwickelt wird, iſt der proteſtan⸗
tiſchen Theologie Deutſchlands und nglands fremd geworden. Hatten
die Vorträge und Konferenzen eines Manning ber die Herz Ve

ſu
Verehrung e gerade 1873 den erfreulichen Erfolg, daß die Angli⸗

art IUILL 60d., 0hneE Lord; ͤnot 0unEe OnIy Person, but TeEe Persons 1 0One Sub—
teſelbe zeigt eutlich die atholiſche Nachahmung Sie Qutet Who

sStançce. Or a WHhieh WGS believe 07 the glory 07 the Father, the Salnlle
believe V the 80n And 0 the HOly 08 Withont AUV differenee ibequa—
lity therefore With Angels nd Archangels etc
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kaner ſich dem Studium des Geheimniſſes der Menſchwerdung mehr
zuwandten, ſo zeigte amals gerade die Kontroverſe, welche der ngli⸗
kaner Nicholſon gegen Manning anfangen 3 müſſen laubte,
wie ſehr ſich ihre Theologie auch dem Neſtorianismus genähert
hatte.Y Bezüglich de Athanaſianum meint übrigens der Marquis
von Salisbury mit Recht, das olk kümmere ſich nicht dief
verſchiedenen Diſtinktionen, welche die Gegner der Sprache anbringen.
98 olk betrachte jeden Widerſtand das ymbolum als

deſſen V  nhalt, nicht blo deſſen Fbrm, gerichtet. „Denn ſie
wiſſen, daß dieſes Kredo angegriffen wird In erſter Inſtanz aupt⸗

Unter dem Druck und auf Un von Männern, denen jede
dogmatitſche Lehre ein Greuel iſt“ (20) Den (in des An
ſtoßes bilden nehen den beiden Hau  ehren der Trinität
und Inkarnation, welche Im Corpus TüICUII ihre dogmatiſche
Feſtlegung finden au die Lehre von der ewigen Strafe un
der Notwendigkeit ernes beſtimmten, rechten Glaubens 3Zur
Seligkeit.

Als ein weiterer Einwurf gegen das Athanaſianum wird vor
gebracht, 68 ſei nicht durch ein allgemeines Konzil angenommen
worden. UIn dieſem Sinne hatte ſich auch der Biſchof Fraſer von
Mancheſter geäußert. Die Gegner cheinen wiederum 3u vergeſſen,
daß dieſer Einwurf, enn ETL berechtigt wäre, ebenſogut das Apo
ſtolicum rifft Dr iddon weiſt dieſen Einwurf mit folgender Be⸗
gründung zurück: „Der ökumeniſche Charakter iſt einem Dokumente
auch geſichert durch die ſtille inſtinktive Tätigkeit der Kirche, die
ohne ſich mM einer Synode 3u verſammeln und ohne alſo ihre tiefe
Ueberzeugung formell auszuſprechen, ruhig entſcheidet, daß ein be
ſtimmtes Dokument einen Platz In ihrem Herzen und Geiſte hat nd
als ſolches univerſell anerkannt werden muß . (40) In dieſem Sinne
wurden 10 auch die verſchiedenen Bücher des neuen Teſtamente Im

und Jahrhundert chon von den Kirchenvätern als zum Kanon
gehörend angenommen, ehe enn Konzil ſich darüber ausgeſprochen 0
un ähnlicher, mehr gradueller Prozeß hat auch dem Athanaſianum
ſeine ökumeniſche Autorität verliehen. Der Biſchof von Salis  2  2
bury, Dr. Moberly, hat In ſeinem Schreiben die Dibzeſan⸗
geiſtlichkeit eine tellung gegen das Symbolum 3u rechtfertigen 6E
ucht daß dasſelbe viele negative Stellen enthalte; könne nUUL
den affirmativen Entſcheidungen beipflichten, denn nur dieſe
ſcheinen ihm echt; EL ſtimme E* gegen den obligatoriſchen Gebrauch
dieſes Kredos. Das Hinfällige einer ſolchen Anſicht mußte den Ver
teidigern des mbolum leicht einleuchten und Rev Compton hat
In ausführlicher, praktiſcher und treffender Weiſe dieſe Bedenken auf
thren Wert geprüft (12)

Das lagwort, womit manche Gegner ihre tellung legiti⸗
mieren wollen, lautet Wir glauben nicht erne Kollektion

Hemmer 235
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von Dogmen, wir glauben An erne Perſon Das echt rote⸗
ſtantiſche dieſer Anſicht findet vom ritualiſtiſchen Dr Liddon die
gehörige Entgegnung. An eine Perſon an I  u glauben, ei

Reihe von Dogmen glauben, an ſeine Exiſtenz, ſein Weſen,
ſeine Eigenſchaften 26., daher meint EL mit Recht „Man kann ni
QANn Ott glauben, ohne eine große Menge von Sätzen, oder venn

lieber will, eine große Menge von Dogmen 3u glauben“Y (37
Die Notwendigkeit einer Chriſtologie muß ſich jedem vorurteilsfreien
Forſcher aufdrängen. Von anglikaniſcher Seite hat au 1 Sanday
n einer 8  U  V.  ritik ber Harnack Werke die Unmöglichkeit nachgewieſen,
Chriſti Lehre 3u beſitzen ohne eine Lehre ber II 3u be
en Ein anderer Vorwurf äußert ich ber die Unpopularität
de redo; die Leute hören 8 nicht gern, ein eil der Gläubigen
zeigt ſeine Abneigung, indem 242 oſtentativ en bleibt, S zur
Verleſung gelangt. Wer räg die Schuld dieſer Geiſtesrichtung
IM Volke, gilt da nicht auch das Wort „Der Skeptizismus auf der
Kanzel iſt die Qat des Unglaubens? “2) rundſätze, Als ob ſich die
Religion nach dem Geſchmack der Leute einzurichten hat, vertragenſich allerdings gut ntit den religiöſen Anſchauungen der Breitkirchler;
ſelbſt die Biſchöfe richten ſich 10 In ihren Entſcheidungen nach dem
Wind wie CT In Laienkreiſen weht Anderen allerdings cheinen
Anſichten noch mehr als unpaſſend. Rev Compton emerkt: ⁴„NVkann nicht Worte genug finden, meine Verachtung ber einen
Grundſatz auszudrücken, Al ſei der Geſchmack des Volkes eln Kriterium
für die religiöſe Praxis“ (13)

Bei den bekannten Reunionsverſuchen der Anglikaner mit den
morgenländiſchen Kirchen ſuchte Stanley für ſeine Anſicht Qus dem
Umſtand Kapital 3u ſchlagen, daß die griechiſche Kirche dieſes Sym⸗bolum nicht anerkenne, und daß man durch Beibehaltung, reſpektiveBetonung desſelben die morgenländiſchen Brüder abſtoße; denn dieſf eS
Kredo „anathematiſiere“ die morgenländiſche Gemein  aftWäre dem o, meint Rev. Williams, würde ſelber eine andere
Stellung gegen dieſes Symbolum einnehmen; aber dieſe Angaben
beruhen auf Unkenntnis. „Die griechiſche Kirche nimmt dieſes Kredo

und betrachtet eS als eln ſehr koſtbares Dokument.“ 168 glaubt
EeL QAus der Tatſache entnehmen dürfen, daß das mbolum Sancti
Athanasii dem Horologion der Griechen einverleibt iſt, 1 ſich ſelbſt
In der no vorfindet (63) Ir Lidd bOn betont, wie ein griechiſcherKatechismus erſter Klaſſe ſich auf dieſes mbolum berufe al aufein Dokument erſter Wichtigkeit un dogmatiſchen Fragen (41) Earl
Beauchamp erachtet auf dieſes Symbolum das bekannte Axiom

1 Der berühmte, faſt angebetete Maſurice hat den Puſeyiten un
Orthodoxen den Vorwurf gemacht, 77 Gottes das Dogma 3u ſetzen“,und die Meinung geäußert, daß dieſe Orthodoxie 7 ZUum wahren praktiſchenAtheismus ühre  70 Cfr Jhuréau-Dangin 415 2) Page-Roberts,Liberalism Religion 1 dition (London 1887)
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quod SeIDer, guod Ubique, guod ab Onnibus anwendbar (52)
Die Gegner des mbolum ſcheinen wirklich alle Mittel ver
ſuchen, dem ihnen unerträglichen ogmenzwang 3 entgehen.
Dieſe Männer, die ſich onſt ihrer proteſtantiſchen Freiheit rühmen
und darauf ſtolz tun, „keinen eil der göttlichen Wahrheit In einer
toten Sprache oder An den für Laten unzugänglichen Tten vergraben
3u haben“, bringen zu Letzt auch noch die Stellung des Atha
naſianum In der katholiſchen Kirche zul Sprache, letzteres den
Laten ſozuſagen unbekannt iſt

Die Gegner des Athanaſianum ſtoßen ſich von jeher Qu,
ſächlich An den In mehreren Verſen (2, 27 42) enthaltenen EL  ·
dammungsſentenzen, damnatory Clauses“ wie ſie dieſelben 3
nNennen pflegen. Man mag dieſe Klauſeln N  1., Wwie will,
der Sinn erſelben iſt jedem katholiſchen Theologen klar Die An
ſichten der anglikaniſchen Verteidiger decken ſich hierin nicht immer
ganz. Vor allem wehren ſie ſich dieſe von den Gegnern übliche
Bezeichnung Als „damnatory Clauseéss und finden darin vielmehr
eine ahnung, Warnung!) oder Drohung nach Art der ſogenannten
Militärartikel, Wwie ſie auch In England von Zeit 3 Zeit zur Ver—
leſung kommen. Mer 1b5 1 darin keineswegs eine Verletzung
der Nächſtenliebe, ſondern gerade das Gegenteil, denn „Warnen iſt
die Pflicht der Liebe“ (97 Es ſind keineswegs Anathema oder Ver
fluchungen, ſagt Rey Temple Schluſſe ſeiner ziemlich weit⸗
läufigen Erklärung dieſer Sentenzen. In der Konvokation hatte enn
Gegner etont „V mehr wir n die Sprache der damnatory Clauses
eindringen, E mehr müſſen Wwir überzeugt ſein, daß ſie nicht wahr
ſind, vielmehr eine alſ

El der irreführendſten und gefährlichſten
Art enthalten.“ Kanonikus Gregory bedeutet den Gegnern, daß
dieſe Mahnung nicht gegen gerichtet ſei, welche, wie die Heiden,
niemals davon Ctwa bren, ſondern „wir betrachten ſie hauptſächli
als eine Warnung für Auns ſelbſt aAls eine feierliche Mahnung,
welcher Folgen wir Uuns notwendig ausſetzen, wenn wir nicht gläubig
(Paithfully) 3u den Wahrheiten ſtehen, die 2  —5  — In Unſere Hand
gebegt“ 54 Die für manchen Breitkirchler furchtbaren Sentenzen
enthalten nach Earl Nelſ ons Ausführung den klaren Beweis, „daß
der wahre Glaube gerade ſo gut ern eil der Religion iſt,
DPie drie Unbeſcholtenheit des Lebens Wir verurteilen
damit nicht die Einzelperſon, aber ir warnen alle Um ihres eigenen
Heiles willen“ (58) Dieſe Sentenzen weglaſſen, El nach dem
Urteil von Rey 0⁰ „den Glauben opfern“, oder geradezu ſagen
„der Menſch ſei für ſeinen Glauben überhaupt nicht verantwortlich“
(60) Andere Verteidiger, Wwie Rev Compton kommen zur Ueber  2

Schon Kehle hat in einnem ſeiner religiöſen Gedichte früher dieſe
Sentenzen enann „den warmen Qu der öchſten Liebe, der Ie eine W
V.

ſame Mutterbruſt geſchwellt“. „Calm breathed warning 0 the kin dliest

OVGS Phat heaved Wakeful mother's breast.“
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eugung, daß der Inhabt dieſer Sentenzen keineswegs über den Sinn
der Heiligen Schrift hinausgeht. Die Sprachweiſe dieſer Klauſeln iſt
nicht ſchärfer a diejenige des Heilandes ſelbſt bei Markus XVI
Einem Teile der Gegner ſind nach Hrem eigenen Geſtändnis auch
II  x Orte 3u ſcharf; andere erklären, nicht On eine ewige Be
ſtrafung glauben 3 können. dem Schlußſatz trifft Comptonwohl den age auf den Kopf, ** erklärt: 2355 kann NI

begreifen, wie ſich jemand In ſeinem Gewiſſen verletzt durch
die Erklärung eines Geſetzes gegen beſtimmte Uebertretungen, enn
ihn nicht ſelbſt der Schuh drückt (13).

Die Gegner des Smbolum Athanaſianum Aben ihren In⸗
würfen entſprechend auch beſtimmte Vorſchläge gemacht, —um den
verſchiedenen Richtungen und Neigungen innerhalb der anglikaniſchen
8

＋

irche 5 entſprechen.

Wenn der Rationalismus eines Erzbiſchofes QAit und eines
Dechanten tan ley dieſes Symbolum gänzlich verbannt wiſſen wo  E,
lag darin allerdings eine gewiſſe Konſequenz,) CS war aber eine For
derung, die allgemeine Oppoſition erwecken mußte. Die ehrza
der königlichen Kommiſſäre, denen die Prüfung dieſer wichtigen rage
übertragen worden, hatten zwar eine dem Symbolum feindliche Stellung
eingenommen; doch ihre Bemühung ſcheiterte QAm entſchiedenen Wider  2  2
an einer bedeutenden Minorität, welche die Beibehaltung des Kredos
In ſeiner Integrität verlangte. Unter allgemeinem Beifall etonte auch
der Marquis von Salisbury In der Proteſtverſammlung: „Eine
Vermittlung des Parlamentes würde das Uebel NUl ver
mehren. Würde das Symbolum Aus den Prayer 00 entfernt,
oder eſſen Gebrauch in den Kirchen verboten, %o würde ern ſolches
Verbot mißachtet, und zwar in ſo vielen Fällen, daß das Parlament
ſtutzig würde, ſeine eigenen Befehle auszuführen“ (20) Bei der ent⸗
ſchiedenen Oppoſition bar allerdings nicht 3u befürchten, daß da  8  8
Parlament eine ſolch weitgehende Entſcheidung auf ſich nehmen
werde. Die Politik der Opportunität hat dort chon lange Zeit bei
kirchlichen Fragen Platz gegriffen; nan ſucht jede entſchiedene Maß⸗
rege zu vermeiden. Es tauchten 0  er Iun den Siebziger⸗Jahren mehr
gemäßigte, allerdings nicht minder folgenſchwere Vorſchläge auf, die
zum Teil, wie jener Lord Sh aftesb Urys, ſtarke Unterſtützung fanden.

n Vorſchlag Qutete dahin, (58 möchte der Gebrauch e5
Symbolum auf wenige Anläſſe beſchränkt werden. Aller—
dings eine Abhilfe, womit der rationaliſtiſchen Partei nicht ſehr
gedient wäre. Ein anderer Or  U den Wunſch Aus, 68

möchte der Gebrauch des Symbolum dem eigenen Ut.
1 Die richtige Konſequenz hat dem Dechanten der bekannte Lord

Beaconsfield (Diſraeli) angedeutet, als dieſem einmal auf ſeine freiſinnigen
Anſchauungen hin die Bemerkung machte NO dogmas, Deans. Keine ogmen,
keine Dechanten!



——

dünken und Ermeſſen des Einzelnen überlaſſen werden
(optionah) Darüber ſpricht ſich der Marquis von Salisbury Qus
„Wir das Parlament dieſen Vorſchlag annehmen, ˙ wird neuenr
Grund der Bitterkeit und des Streites zwiſchen den Arteien gelegt,
leue Kontroverſen, Empfindlichkeiten, neue Schläge ſind
befürchten, welche den religiöſen und ziviliſatoriſchen Einfluß der
1 auf die Maſſen lahm legen“ „Dieſe Einmiſchung des
Parlamentes wäre übrigens noch ein kleineres Uebel als die mög  5
liche Unterwerfung und Deſertation von elte der Kirche“
„Die (Ute würden dann die Kirche betrachten, als ſei ſie ihrer
eiligen Miſſion Untreu geworden und QMu das Niveau jener
proteſtantiſchen Kommunitäten u Paris und Genf herabgeſunken,
wo der Glaube, wie eLr Athanaſianum verkündet wird, offen
aufgegeben wird“ 20 Treffend bemerkte der heute ehrwürdige
Dechant von St Paul „Was dieſen Vorſchlag anbetrifft
0 önnte ich ni Fataleres finden Von jenem Augenblick V  7 WwO
der Gebrauch des KHredo dem Geiſtlichen freigeſtellt ſt, hört auf
Ein Eil des Glaubens der Kirche zu ſein, deren Diener 251 iſt Die
Orte des KHredo gelten nuL noch als Worte des Geiſtlichen
hr ganzes Nfehen und Gewicht wird notwendig herabgemindert.
Wir haben da Kredo verloren, 65 nicht die Sprache
der Kirche ſpricht wenn 68 nicht angenommen wird als eine
feierliche Erklärung der Wahrheit, welche Chriſtus geoffenbart, die
Kirche Uuns erhalten und autoritatiwv vorſtellt“ (54)

Ein ritter r  48 verlangte Verſetzung des Symbolum
HMus dem liturgiſchen erl des Prayer 300K. und verwies
68 als Appendix, Die die XXXIX Artikel, den desſelben.
leſhe Anregung fand die beſondere Unterſtützung von Lord Shaftes
bury und VAL der Sinn jener mit zirka Unterſchriften bedeckten
Petition die Konvokationen; ſelbſt cer und Parlaments⸗
mitglieder hatten ihre Zuſtimmung gegeben Einerſeits gab man or,

halte die Lehren des ymbolum hoch und euer, anderſeits bemühte
ich 68 In einen „obſkuren Teil“ des Prayer 00 oder, wie

Einer auf der Galerie bitter bemerkte, auf „Halbſold“ 65  U ſtellen.
waäre damüit allerdings der Zweck erreicht worden,

68 ware auSs dem Gottesdienſt verſchwunden und 77  0  EL
Buchſtabe“ geworden.

Entſchiedenen und berechtigten Widerſtand fand beſonders eun
vierter orſ

g, die ſogenannten damnatory Clauses aus

Dieſer Vorſchlag hatte die Unterſtützung mehrerer Biſchöfe
und „ſelbſt einigen ausgezeichneten Männern eingeleuchtet“, erhielt
Aber von den Verteidigern des Symbolum die verdiente Bezeichnung:
Verſtümmelung (mutilation). Die von den Traktarianern und
Ritualiſten ſtark ventilierten grundſätzlichen Fragen kamen da wieder⸗
holt 3Uum Ausdruck VY ſehe nicht Eein

1⁴ bemerkte der gegenwärtige
Biſchof von Ely „wie die 1 von England das Recht hat,



das zu ändern, as das gemeinſame Erbe des größeren Teiles des
Chriſtentums 40 (27) „Wir dürfen nicht vergeſſen, die Kirche
Englands hat ſich entſchieden ud mit Abſicht nach dem Modell
der ungeteilten V reformiert Wir können leſe drei Kredos
die Urkunden unſerer Kirche nennen“, bemerkte Earl Nelſon
Sir Parcival Heymood beſchließt ſeine markige und ſcharfe Aus
laſſung: „Wir zenſurieren eine Kirche und Dir zenſurieren ſie
mit Recht, welche un eine dogmatiſche Wahrheit lehrt, die ber
8 Zeugnis der Heiligen Schrift hinausgeht; ſollten wir da nicht
auch eine Lehre zenſurieren, die weniger ehr Als die Heilige
Schri (26) ＋ meine“, ſagt Rev C⁰ „Es ſt ein Axiom
im Geſetz, daß jeder niedere Gerichtshof die Entſcheidungen des
öheren gehalten iſt; die Kirche Englands hat deshalb kein 5
In irgend welcher Form da Athanaſianum 3u berühren oder zu ver
ändern. Es kam ihr 65 von einer Autorität, die Er iſt als die
ihrige“ (990 77 kam auf uns Iun der Reformation mit den
anderen Glaubensſchätzen von der alten unreformierten Kirche“ (39)
erklärt Liddon. Dieſer varme Anhänger der ritualiſtiſchen Bewegung
ſtellt ſeinen Gegnern folgende entſchiedene Fragen ⁷

aben die eute,
die Ins dieſes angeraten, auch daran gedacht, wie wir QAm Mor
nach dieſer Tat IM Angeſicht der ganzen Chriſtenheit daſtänden?
Haben Dir das Kredo gemacht? Können wir wirklich uns 3
verſtehen geben, kompetent ſein, ein Dokument ökume⸗
niſchen Anſehens 3U ändern?“ Was 0 dieſe „organiſche
Aenderung“ zur Folge? „Würde man nicht ſagen, dreihundert V  ahre
lang hat die Kirche Englands thren Glauben die Lehre von der
Heiligen Dreifaltigkeit und Menſchwerdung als zum Heile weſentlich not
vendig beachtet, für jene, welche ſie haben können, und Im Jahre 873 hat
ſie ihre Anſicht gewechſelt und ſich geweigert 3u erklären, daß ſie
notwendig ſei 40) Um dieſen letzteren Punkt dreht ſich der

Kampf, bemerkte Dr mn ſeinem Schreiben vom
Krankenlager n Genua. Sein Votum wurde mit allgemeinem
Beifall begrüßt, nachdem die ganze Verſammlung beim ennen
dieſes Namens, wie eines Evangeliums, In flammender Begeiſterung
elektriſiert ſich erhoben. Als triftigen Grund die beabſichtigte
Verſtümmelung Uhr Salisbury Aut Es leg auch noch die Tat⸗
ſache vor, daß dieſe Klauſeln, welche von der Beſtrafung des
baren Unglaubens handeln, nuLl eine Lehre ausdrücken, die nit ˙
vieler Beſtimmtheit und Kraft iun anderen Teilen der Formulare
der Kirche ausgeſprochen iſt Solange man nicht den Artikel XVIII)
wegſchaffen kann, der das einzige Anathem enthält, da der nilde (7)
Geiſt Unſerer Reformatoren In die Glaubensſchriften eindringen ließ,

Der Ttire 99. lautet „Verflucht ſei, II behaupten wagt,jeder könne Urch das Geſetz oder durch die Sekte, die CEL bekennt, E*  3—
werden, enn eifrig iſt, ſein Lehen gemäß jenem Geſetze und der natür
lichen Erkenntnis einzurichten.“
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wird auch die Objektion nicht wegſchaffen, welche dieſe Herren
gegen die warnenden Klauſeln des Athanaſianum vorzubringen
belieben

4⁴ 1040 Uebrigens laſſen ſich dieſe damnatory Clauses
gar nicht ausſcheiden, emerkt Rev Pocock, ſie ſtehen QAam Anfang, In
der und QAmM Ende; ſie önnen nicht entfernt werden ohne das
der ganze Bau zerſtört wird. Es liegt un der Natur eines Symbolum
auch warnende auſeln 3u aben, enn auch nicht viel daran liegt,
ob ſie ausgeſprochen ſind oder nicht. Die Sanktion eines Symbolum
enthält das Wort des Heilandes: „Wer laubt und ſich taufen läßt,
der wird ſelig werden“; die Sanktion eines Anathems iſt enthalten
mn den Worten „Wer nicht glaubt, wird verdammt werden.“

Der Kampf die anti⸗dogmatiſchen Gegner des Symbolum
hat gerade die Notwendigkeit eines rechten Glaubens V  Ur Erlangung
der Seligkeit, von dem das Symbolum ſpri gezeigt Mit der An
icht des bfe von Ely, S mögen gegen jene, welche den Ge
brauch dieſes Kredo Qus Opportunitätsgründen, Qus Nachſicht
die zarten Gewiſſen, In vielen en beiſeite etzen nicht mit Strafen
V werden, weil ihr Verhalten ein „Irrtum Im Urteil“ 3
nennen iſt, kann ſich Rev 0C⁰ nicht einverſtanden erklären. Nach
ſeiner Meinung würde dadurch ern anomaler Zuſtand N der angli⸗
aniſchen 1 geſchaffen; * wäre dies der Anfang der gefürchteten
Trennung von 1 und St  4, wenn etzterer ſelbſt die ungehor⸗
ſamen Geiſtlichen ſchützte

Die Reſolutionen, welche gefaßt wurden, gehen dahin, daß
die Verſammlung ſich verpflichtet, alle geſetzlichen Nittel anzuwenden
für die Beibehaltung des Athanaſianiſchen Symbolum In
ſeiner Integrität und deſſen Gebrauch In der von der Kirche
vorgeſchriebenen Form

Die Oppoſition, welche die beiden Meetings den Neuerungs⸗
gelüſten verſchiedener Kreiſe, beſonders der Broad ur entgegen⸗
ſtellte, beendigte praktiſch dieſe aufgeregte Kontroverſe. Sofern hatte
Earl éaucham recht gehabt, enn en meinte: „Die Reſulta

1E
dieſer Anſtrengungen, welche jetzt gemacht werden, werden für viele
ahre die Verſuche, die Theologie Englands 3u vergiften, beſeitigen“ (47)
Die Konvokation der Provinz Canterbury erachtete * indeſſen für
＋

7 eine Erklärung ber den Sinn des Kredo Im allge
meinen und über die damnatory Clauses insbeſondere herauszugeben
Den gleichen Schritt tat auch die Konvokation von York in der Ab⸗
ſicht, die „Zweifel 3 entfernen und einer Beunruhigung beim Ge
brauch dieſes Symbolum vorzubeugen“.

wurde feierlich Tklärt
„Das Bekenntnis unſeres chriſtlichen Glaubens, gewöhnlich

Symbolum des heiligen Athanaſius genannt, fügt nichts 3um Glauben,
Oie un der Heiligen Schrift enthalten iſt, hinzu, ſondern warn
nuLl gegen IJrrtümer, welche von Zeit 3 Zeit ſich mn der* Chriſti
erhoben haben V
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„Wie die Heilige Schrift verſchiedenen Stellen, denen,
welche glauben, das Leben erſpri und die Verdammung jenen
verheißt, welche nicht glauben, ſo Tklärt die 1 n dieſem Bekennt⸗
niſſe, daß eS für alle, in einem Stande de Heiles (à State
0 Salvation) ſein wollen, notwendig ſt, den katholiſchen Glauben
feſtzuhalten und daß S eine große Gefahr iſt, denſelben zurückzu⸗
weiſen. Deshalb ſind die Warnungen Iin dieſem Bekenntniſſe des
Glaubens n keinem anderen Sinne 3u verſtehen, Als die gleichen
Warnungen der Heiligen Schrift; denn Dir müſſen die DrohungenGottes wie ſeine Verheißungen In dem Sinne annehmen, als ſie
gewöhnlich In der Heiligen Schrift dargeſtellt werden. Ueberdies
ſpricht die Kirche kein Irteil ber eine beſtimmte Perſon oder Perſonen Qus, a Ott allein der Richter ber alle Menſchen 40

leſe Erklärung, welche 73 erſchienen, wurde —1879 aufs
von der Konvokation beſtätigt. Die orthodoxe Partei mn der

anglikaniſchen Kirche hat ſeitdem nicht aufgehört Wache ſtehen,
77  Am! der Glaube für die kommenden Zeiten ein ſolider und dauer—
hafter Schutzwall ſei gegen die charfen Wellen eines ſchmählichenUnglaubens“. Doch auch MN England zeigen ſich immer mehr die
Zeichen der Zeit, der Am die Fundamente des Glaubens
II immer von euem Qus und 68 ſcheint ſich die Prophezeiungdes bfe von Ely von 873 nicht erfüllen zu wollen, nach
welcher Iun fünfzig Jahren den Gegnern anderer Teile der
ſymboliſchen riften Urufen könne: Seht, wie hat man einſtens

das Athanaſianiſche Symbol geſchrieben und wie populär iſt
jetzt geworden!

III
Wenn durch die beiden Meetings und durch die private Tätig⸗keit der orthodoxen Partei die Gefahr von der anglikaniſchen Kirchefür einmal entfernt war, ˙ liegt In dem Umſtand, daß die meiſten

ausgeſprochenen Gegner de Athanaſianum ihre kirchlichen Stellungenbehielten, eine, auch äußerlich weniger erkennbare, doch um 0gefährlichere innere Unterminierung der Staatskirche. IM folgendenahre (1874 onnte Dir Liddon ſchon ſchreiben: „Wir n der
engliſchen Kirche können angeſichts der Chriſtenheit ſchon nicht mehrbehaupten, daß wir bedeutende Lehrverſchiedenheiten 4 nochals Schranken religiöſer Gemeinſchaft betrachten. Wir arbeiten mit
denjenigen zuſammen, welche leugnen, was uns für wahr gilt, oder
welche als wahr behaupten, Das wiy für irrig anſeh Der greiſeDechant von Paul hat 187  3 darauf hingewieſen, daß diejenigenBiſchöfe und Geiſtlichen welche das Athanaſianum bekämpfen, ſovielGeradheit und Ehrgefühl beſitzen ſollten, von dieſem Kampfe abzu⸗ſtehen oder dann auf ihre kirchlichen Pfründen zu verzichten. Selbſtder Anglikaner muß olche Zumutungen gerechtfertigt finden, darf

1½) Speneer Jone  8 England und der Heiligeu eutſche Ueberſetzung.Graz und Leipzig 1904, 195



281

10 doch keiner geweiht werden, wenn e nicht ſchriftlich erklärt, EL

tehe zu den XXXIX Artikeln „mit aufrichtiger Ueberzeugung, welche
nichts fingiertes 4⁴ und werde niemals etwas lehren, was einem
dieſer Artikel E waäre Die Stellung des freiſinnigen Dechanten
Stanley Iun dieſer rage haben wir ereits angedeutet; andere
folgten ſeinem Beiſpiel; man fand S ſelbſtverſtändlich, iſt ES 10 doch
beinahe Axiom bei der liberaliſierenden ichtung geworden, 7 daß
einer von der Kirche ausgeſchloſſen werde, der noch ernſtlich und
ehrfurchtsvoll in ihr bleiben will“ Ueber den Sinn dieſes Aus
pruches wird man bald klar, eS Im gleichen Satze weiter
el „Was wir wollen, ſt das Maximum und nicht das Minimum
von Komprehenſion und Freiheit.““)

Di Puſey äußerte 1840 chon ſeine Verwunderung über dieſe
herrſchend gewordene Anſicht „Man ſagt“, chreibt EV, „es ſei eine
Zeitwidrigkeit, ich Geiſtliche verpflichtet glauben, von einem
Kirchenamt un der Kirche von England darum zurückzutreten, weil
ſie An dieſen heiligen Wahrheiten, an der Menſchwerdung und anderen
Grundartikeln des Glaubens nicht mehr feſthalten.““) Das Beiſpiel
eines Dechanten Stanley hat Auch In anderer Beziehung ſeine Nach
ahmer gefunden. Die Parole iſt geblieben: Am das ogma

mithin auch Kampf die Symbole So ſchreibt Sir V  ohn
U „Weit entfern davon, daß Religionen ſich wirklich auf
Dogmen aufbauen, werden ſie nur 3u oft von denſelben niedergedrückt
und vernichtet. Keiner wird zweifeln, daß Stanley nicht viel Crd
hat, die Kirche Englands 3u befeſtigen.“)) Das etztere hat 27

allerdings inſofern erd indem EU, ſo viel ihm lag, die 11
Englands noch enger An den QQ kettete, denn War ern Eraſtianer
erſter üte Der Schritt der Dogmenfeindlichkeit zum Unglauben
iſt eln ſehr leiner. Der berühmte Dichter ennyſon mit ſeinem
Grundſatze: „In einem ehrenwerten Zweifel iſt mehr Glaube als 2
der Hälfte des Kredos“, iſt enn Beweis hiefür.“ Anderſeits hat der
Rationalismus durch die moderne Bibelkritit befördert, ſeinen Er⸗
ſetzenden Einfluß auf die Dogmen und Symbole auszuüben geſucht
If Swainſons empfohlene Methode hat In manchen Kreiſen
gefallen. Derſelbe chreibt In ſeinem Werke ber die Kredos „Kann
8 nicht notwendig werden In den ormeln mbolen), welche Uuns
überliefert worden, hier einen Schatten korrigieren, dort eine
Linie Auszumerzen, hier einen Gedanken An einer anderen Stelle
mehr um Ausdruck 3u bringen, gerade ſo wie Auguſtinus den Athanaſius
korrigierte und der ältere Auguſtinus die riften des jüngeren ver
beſſerte?““) Wenn Ol Korrektoren ſich mit dem Ausſpru Renans

entſchuldigen en „ der Theologie Neuerungen machen l
an die Theologie glauben“, ſo ſtraft chon Renans Leben und Handeln
dieſe Entſchuldigung der Heuchelei und Lüge. Muß man ſich wohl

he Speéctator 1899. Juli 30 Spencer Jones 195
5 Pleasures 0 11fe 21  — Ragey 31 Page-Roberts 72
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wundern, bei den verſchiedenen Anſichten und Divergenzen ſich
der Kampf —Um das Athanaſianum wieder QWi den Vordergrund drängen
mußte? Mit Recht ſagt der Anglikaner Spencer 65  &  Oones In ſeinem
trefflichen Werke über die Wiedervereinigung: „Mir erſcheint eS als
eine ge/  1  6 Tatſache, daß Lehrſtreitigkeiten ſe nach längerem
Verlauf Ende doch noch 3u einem E Abſchluß kommen, benn
man jenen Stuhl Om aU Zentrum anerkennt, daß 14 dagegen
nicht beigelegt werden, leſe Anerkennung ehlt.“Y

Die anglikaniſche Kirche hat eigentlich durch ihre XXXNIX Artikel,
durch welche ſie im Gegenſatz dem mehr katholiſierenden Prayer
300⁰ ihre Averſion Rom kundgab, ſich ſe noch das Funda  2  5
ment, welches ihr geblieben, Uunter den · 8. 9e Mit welchem
Recht kann ſie verlangen, daß ihre Theologen ihre Infallibilität
anerkennen, da man doch das E der freien Forſchung proklamierte?
Warum ſollen ſie mit dem Artikel (ſiehe oben) die eſetz

2

·
mäßigkeit und Glaubwürdigkeit 68 Athanaſianum annehmen,
doch ſchon die römiſche Kirche, dieſes Symbolum überliefert,
Die der Artikel XIX ſagt, ſelbſt „auch mn Sachen des Glaubens
geirrt 09 12* Wie ſoll das Athanaſianum ſich halten können,
der Artikel XI beſagt, daß ſel *  die allgemeinen Konzilien irren
können und Oft auch geirrt haben, ſelbſt mn Sachen, die ott ſelbſt
betreffen?“ Nach ſolchen Aufſtellungen kann der anglikaniſche ebloge
mit Recht erne Kritik den Symbolen ausüben, nicht An ihrer
Form und Sprache, ſondern auch QAn ihren Lehren. Die Forſchungen
der modernen Bibelkritiker haben einer Glaubenslehre nach der anderen
das Fundament entzogen. Solche Hritiker kann und will 10 dte angli⸗
kaniſche Kirche infolge threr unübertrefflichen Weitherzigkeit nicht Qus
ſchließen; ſoll ſie dieſelben noch zwingen, die Lehren, welche ſie
doch öffentlich leugnen durften, im Gottesdienſte feierlich durch die
Symbole, Ols von Ott geoffenbarte Ahrhei 3u verkünden? O˙D
chreibt der Biſchof von Cheſter „Ein Sklave alter Traditionen
zu ſein iſt eine ebenſo große Torheit als enn Sklave Schwätzereien

werden; aber der Fehler beſteht Im ſklaviſchen Gebrauch derſelben
nicht un den alten Traditionen, noch In den modernen Aufſtellungenund der Tſtere Irrtum iſt vielleicht weniger verzeihlich, denn en iſt
eine Sünde eine größere Erleuchtung.“)

Hat nicht jeder Latitudinarier nach ſolchen Angaben das Recht,
ſich ebenſo gut Unter die Dogmatiker ù zählen wie der Orthodoxe?
Nach dem Urteil von Page-Roberts „ſucht E 10 nach ogma;ſein Gebet, ſein beſtändiges Rufen iſt 10 nach einer ſich noch mehroffenbarenden Theologie“.) Der Freigeiſt forſcht nach neuen Dogmen
und dieſelben auch Im Gegenſatz mit den en von der Kirchebisher Angenommenen ſtehen werden, wer will ihn dafür tadeln; Wwer
will ihm vorwerfen, enn EL e Qaus den Schriftworten ganz andere

England Uund der Heilige 197 3 Lectures Mediaeval
UGd Modern History 22 Liberalism V Religion 57
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Dogmen deduziert und formuliert? „Dieſe Geiſtesrichtung, dieſe
Herzensſtimmung anti⸗dogmatiſch nennen iſt bloß eine Nach
läſſigkeit IM Denken.“) Allerdings wenn man die Sache ſo uffaßt
kann mit dieſen Autoren Jum Schluſſe kommen: V behaupte,
daß der überale Proteſtantismus, das iberale Chriſtentum nicht
anti⸗dogmatiſch, nicht anti⸗theologiſch

ann uns nur wundern, we Stellung Eenn Mann mit
ſolchen Grundſätzen gegenüber dem Athanaſianum einnehmen wird
Page-Roberts widmet als gewandter Prediger auch den „damna⸗-
tOLV Clauses“ eine längere Beſprechung. Er hat die ehrenwerte Auf
gabe ſich eſtellt, das Schlagwort: 77  8 iſt gleich, was man glaubt“,
als eines Liſten unwürdig zurückzuweiſen. Solche Leute ſtoßen ſich

den „damnatory Clauses“, halten dieſelben für ſtreng, intolerant
und falſch „O gebe 4  zu , antwortet ETL dieſen, daß dieſe „damna⸗
tOry Clauses“ das Produkt provinzialers) Roheit ſind, daß ſie dem
unbekannten Autor derſelben eine ol Bedeutung hatten, wie ir
ſie un glücklicherweiſe nicht vorſtellen können, daß ſie dem gewöhn
lichen Zuhörer eine unnötige und unverdiente Aufregung bereiten,
daß dadurch die Klauſeln dieſes Kredo IMm allgemeinen Gottesdienſt
ſich unerbaulich geſtalten das gebe 3 ber ich ſage,
dieſe gleichen Klauſeln, wie ehr ſie auch beanſtanden kann,
enthalten und proklamieren eine ahrheit, auf we alle Kredos
und Syſteme der ſozialen Wohlfahrt, gute und böſe, wahre und
wahre ſich ſtützen nämlich, daß das, was wir lauben, auch
Richtung unſeres Geiſtes und Eſe Unſeres Verhaltens wird,
mit einem Wort, daß C unſeren Standpunkt fixiert; ern alſcher
Glaube, ern verfehlter Glaube muß auf einen alſchen Weg
bringen, einem falſchen Tte führen, und ſo lange wir
dieſen falſchen Glauben haben, muß Unſere Stellung und Lage auch
falſch ſein bin erſtaunt, mich als Apologet jener Sentenzen
finden, welche ich nur mit Zittern brauchte und die ſchon manchem
Bruder zum Anſtoß geworden. Wie ſie gewöhnlich verſtanden werden,
legen ſie 06  OV  deen nahe, geégen welche ſich eute der pfindſame I
liche (2) 2 empört und zum Geſtändnis bringt: „Sie önnen nicht
wahr ſein!“) Es wird wohl bald klar werden, was den liberalen
Theologen Jum „Apologet“ dieſer Sentenzen macht, „welche nUur
mit Zittern brauchte“ Er 16 in ihnen eine Wahrheit IN nucleo,
aber natürlich, eine ungefährliche. „Sie prechen von gewiſſen morda
liſchen und geiſtigen Zuſtänden und ſagen, daß leſe moraliſch⸗
geiſtigen Zuſtände nUuL auf einem beſtimmten Wege werden
können. Gerade wie wir ſagen, eS iſt unmöglich für einen Mann
ohne Arbeit ern großer Gelehrter 3u ſein, unmöglich von der Un⸗
wiſſenheit befreit Saved) zu werden ohne ſeine eigenen Kräfte zu
wenden, ˙o erklären dieſe ſchrecklichen Sätze, daß ern gewiſſer mord

9 Der rediger cheint hier QAu die be⸗

76kannten Lettres Provinceiales von Paskal anzuſpielen
Linzer Theol.-prakt Quartalſchrift IIL 1910 19
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liſcher und geiſtiger Zuſtand, welcher als Rettung Saved) bezeichnet
wird, auf beſtimmtem Wege erreicht werden, und ſo ange eln
Menſch nicht jenen Weg einſchlägt, ſein Ziel nicht erreichen kann.
Es iſt weſentlich nichts anderes, als was jeder Reformer, jeder
Offenbarer und Morallehrer erklärt. Ste alle agen, wenn ihr nicht
mein ema, meinen Lebens und Geſellſchaftsplan annehmt, E
könnt ihr nicht das ſein, was ihr n ſein möchtet ihr könnt
nicht den Frieden und die Vollkommenheit eines Lebens Aben
Uit anderen orten, ihr könnt nicht gerette ſein Die damna—
tOry Clauses iſt weſentlich wie roh und irreführend ihre Aus
drucksweiſe iſt eine Darſtellung des Geſetzes von Urſache und
Wirkung un der Moral.“)

Nachdem dieſer Zuſtand de „Gerettetſein“ In der mnahme
beſtimmter notwendiger Wahrheiten beſteht, wundert eS Uns, was der
Utor ſich darunter denkt, und wie ſeine Anwendung auf das Atha
naſianum ſich geſtaltet. Der Glaube die Dreifaltigkeit Ird ns
etten „on der ur nd Knechtſchaft, welche uns onſt über⸗
mannen würde“. Die Lehre von der Tätigkeit der einzelnen Perſonen,
iſt, ſie wahr iſt, „wirklich eine Heilsbotſchaft“. „Dies nicht
kennen, El ohne dieſe Heilsbotſchaft ſein und der, welcher ſie nicht
annehmen will, muß den egen, den ſie n bringen kann, ver
lieren.“ Eine Ahrhei 77 iſt abſolut notwendig, uni Frieden
und Ruhe einem Herzen bringen, das Unter dem Gefühl der
un ſeufzt“ Wer nicht die Barmherzigkeit Gottes glaubt „der
kann nicht gerette werden von ſeiner Verzweiflung, e wird die
Rettung nicht Aben muß Peſſimiſt werden und ſeinem
Geſchlechte verzweifeln “.2) Es iſt hier nUUL von einem gewiſſen
zeitlichen Schaden die Rede, von einer ewigen Beſtrafung derjenigen
welche leſe „notwendigen Wahrheiten“ chuldbar zurückweiſen,
kein Wort und läßt der Prediger darüber ſeine Meinung nicht ein⸗
mal ahnen Beſchränkt ſich nuLl auf emn mehr oder weniger
glückliches Diesſeits, das durch den frommen Glauben dieſe 1
en Wahrheiten, welche das Trinitätsdogma In ſich chließt gefördert
wird, ſo hat der Prediger wohl recht, wenn 1 ſagt, daß dieſe Klauſeln
„dem unbekannten Autor derſelben eine olche Bedeutung hatten,
wie Wir ſie uUuns glücklicherweiſe nicht vorſtellen können“. Die
ehre von der Trinität und Inkarnation wird ſo auf das Niveau
ſekundärer und unweſentlicher Lehrbegriffe herabgedrückt. Dieſe Wahr
heiten verlieren ihre Uebernatur, gewähren dem Gläubigen nur natür⸗
liche Vorteile, dem Ungläubigen und Freidenker, der durch andere
und „höhere Ideale“ In ſeinen moraliſchen Handlungen ſich beſtimmen
läßt, ſind ſie ganz nutzlos. Das Streben mancher lihberaler
Geiſtlicher geht eben ahin ſich einen gewiſſen Schein der Orthodoxie
3u 42965 und das olk mit 9  en orten und ſchönen Phraſen N

1 76—7½ 20 84 — 85
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der Strenge der Dogmen vorbeizuführen und ber deren Ogiſche
Konſequenzen hinwegzutäuſchen.

will aber dabei nicht ſtehen leiben Das ogma ſoll
entfernt werden, daher am das Athanaſianum; damit
würde man 10 auch das andere Ziel erreichen, den unheimlichen
Drohfinger QAus dem Prayer BOOEK hinauszuſchaffen. Von Zeit 3 Zeit
erheben Aher die Freigeiſter ihre Stimme nicht bloß ihre eigene
Abneigung das Athanaſianum kundzugeben, ondern auch In den
Volkskreiſen und In den aufgeklärt ſein Wollenden Stimmung dagegen
3u machen Für einſtweilen hält ma  — noch immer für
tunlich, die Maske ſtrenger Kirchlichkeit nicht abzulegen.

Wir entnehmen einer ſcharfen Ausführung des Kanonikus
Eyton, eines der angeſehenſten und populärſten Kanzelredner, wie
dieſelbe mn der „Weſtminſter Gazette“ (Nov zum (bdruck
gekommen, folgende „Die Kontroverſiſten etzen gewöhnlich
voraus, daß diejenigen, welche wünſchen, daß der Gebrauch des Sym  —
Dlum des heiligen Athanaſius wenigſtens fakultativ werde, und daß
man ihnen die Rezitation desſelben Gläubigen gegenüber, denen
widerſtrebt, nicht aufbürde, nicht an die Lehre von der Dreifaltigkeit
und der Inkarnation glauben, wie ſie In dieſem Symbolum QAus⸗
gelegt werden. ber das Gegenteil iſt wahr Jene, we  E dieſe
großen Wahrheiten glauben und ihr tiefes Geheimnis kennen, ſind
beunruhigt ber die nutzloſen Verſuche, E gemacht werden, die
göttlichen Beziehungen mit den Worten einer veralteten Philoſophie
3 beſchreiben. Sie ſtoßen ſich dieſen Ausdrücken, nicht weil ſie
nicht glauben, ſondern weil ſie von einem vollen und ganzen
Glauben durchdrungen ſind Der Glaube, den ſie beſitzen, macht
thnen ſolche Ausdrücke, die doch notwendigerweiſe den erhabenen
Wahrheiten gegenüber, welche ſie bezeichnen wollen, nicht gerecht
werden, unerträglich. Dieſe Bezeichnungen genügen jenen vollſtändig,
die ſich nicht die Mühe nehmen, ber deren Bedeutung nachzudenken.))
Für die fromme Seele aber, 12 das überwältigende Geheimnis
der Dreifaltigkeit betrachtet, cheinen dieſe Verſuche S zu erklären
und genau zu fixieren, ganz unehrerbietig, das Werk eines anthropo⸗
morphiſtiſchen Zeitalters, das ſich einbildete, man könne die Natur
und das IId Gottes ſo beſchreiben, Wwie man ein Gemälde oder
eine Landſchaft beſchreibt

„Was nun die ſogenannten damnatory Clauses betrifft, ſo
wiſſen wir ganz gut, daß ſie einer rechten Interpretation ähig ſind
Der en welcher QAus Böswilligkeit (wenn eS einen ſolchen

Gegen dieſe Art anglikaniſcher Latitudinarier, welche als Schützer des
Dogma in den „Kleidern der katholiſchen Orthodoxie“ gehen, wendet ſich mit
Recht Tyrrell Iun EHaith 0 Millions“ (Longmans) 1902 Er proteſtiertdie Heuchelei „Unter dem Deckmantel einer höheren Tfur vor dem
Glauben und einer tieferen Auffaſſung des Geheimniſſes den Rationalismus
der Verfaſſer des Athanaſianiſ Glaubensbekenntniſſes zurückweiſen müſſen“.Hard Sayings“ (Longmans) 1904

19*
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Menſchen gibt) die Offenbarung Gottes zurückweiſt, Ut ſein g⸗
lichſtes, die höchſten Beſtrebungen des Lebens un ſich ſelbſt 3 ver
nichten. Aber die Angabe ber dieſen Verluſt iſt zweimal Iin geradezu
roher anier ausgedrückt und imſtande, die gewöhnlichen Geiſter
außer Faſſung bringen; ES erinnert den El einer 0  E,
welche man lieber vergeſſen 0  , die Tortur angewendet wurde
als ittel, eine Religion, die doch auf der e beruht, auszubreiten.
hne Zweifel, wird ewig 3u Grunde gehen, EU kann nicht E  6
werden.“ Keiner von Jenen, welche den Geiſt eſu Chriſti erfaſſen,

Dieönnte den Gebrauch einer ſolchen Sprache unterſtützen
Rezitation ernes ſolchen Kredo Iſt In den meiſten Kirchen
ern Stein des für die Gläubigen, wenn ſie ähig
ſind 3u denken, für die Anderen aber ern unverſtändliches
Dokument“.

Wir ſehen, die alten Einwürfe werden immer In Form
wiederholt. Der große ein des Anſtoßes, mag verſichern, was
man will man kann eS hier wiſchen den Zeilen ehen; bleibt
neben dem klar ausgeſprochenen Dogma von der Trinität und In  kar  2
nation dte klar angedeutete Lehre von der Ewigkeit der Höllenſtrafe!
Nach dem Zeugnis von Rev Knight, eines liberaliſierenden Theologen,
tſt der Glaube M die Ewigkeit der Höllenſtrafe In der anglikaniſchen

ſtark Im Abnehmen begriffen.) In dieſer Angabe liegt auch
ſo ziemlich die Erklärung 3u dieſer un der letzten Zeit wieder neu

ausgebrochenen Agitation gegen das Athanaſianum.
Der freigeiſtige Dechant Fremantle von Ripon, der Leugner

der Geburt Chriſti von einer Jungfrau und ſeiner glorreichen Auf⸗
erſtehung, hat In einem Werke des Rationaliſten Jowett, das
Ende 900 neu herausgab, den Satz geſchrieben: „Man braucht
ſich nicht 3u kümmern Um die metaphyſiſchen Kontroverſen;“
damit meinte er die Dogmen von der Trinität und Inkar
natton. Es en aber, daß Andere nicht dieſer Anſicht daren. eit
dem Mai 1901 entfaltete ſich wiederum eine lebhafte Kontroverſe
um da Athanaſianum Im „Guardian“, dem leitenden der
ritualiſtiſchen Partei. Es galt zJum Cil Stellung 3u nehmen
die anti⸗dogmatiſchen Beſtrebungen der Breitkirchler, zugleich aber
auch neue Beratungen zu pflegen, dieſe heikle Frage einmal Ende
3u führen Bei der Verſchiedenheit der religiöſen Richtungen, bei den
verſchiedenen Anſichten innerhalb derſelben Partei, mußte auch die
gewohnte Uneinigkeit ſich zeigen. Die einen verlangten das
ymbolum ganz behalten; andere wollten 65 abgeſchafft
wiſſen, und erne Mittelpartei ihr Heil In der 9e
wohnten Orm dem Kompromiß. Der Epiſkopat der geſamten

1904
Ueber deſſen Werk Rational Religion, London 1904. Efr Tablet
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anglikaniſchen Gemeinſchaft hatte ſich Aan der Synode vom Juli
IM Lambeth Palaſt mn London für eine Neuüberſetzung des Atha⸗
naſianum ausgeſprochen. niter den Reſolutionen, die gefaßt wurden,
Qutete die 47 „Der Erzbiſchof von Canterbury erhält den Auftrag

Schritte tun zu wollen, welche notwendig ſein werden für die
Neuüberſetzung des Juicumque Vult.“ Eine ähnliche Reſolution, wenn

auch nicht E beſtimmten Charakters, war ſchon An der pan⸗
anglikaniſchen Synode von Lambeth gefaßt worden. Da aber Unter
deſſen Qus dieſem oder jenem Grunde nichts geſchehen, ſo tauchte
dieſe Anregung von neuent auf Eine Ueberſetzung, laubte
man, würde eine gute Gelegenheit bieten die arte der „damnatory
Clauses“ 3u mildern Nach dieſer Anſicht waäre das Saved 1N
Safe abgeſchwächt worden, mit anderen orten Wer den icheren
Weg wählen will, oder an den großen Wahrheiten von der Trinität
und Inkarnation ohne doktrinellen Irrtum vorbeikommen will, der

wenigſtens Qus Klugheitsrückſichten die theologiſche Feſtſtellung,
Wwie ſie das Symbolum n Czug auf dieſe Fundamentaldogmen giot,
annehmen. Es iſt allerdings chwer zu erraten, wie auch die einſte
Ueberſetzungskunſt das unerbittliche absque 10 IN aeternuI Péribit
ohne kraſſen Verſtoß die Sprache, abzuſchwächen vermöchte.
Das Kredo behält trotz der Ueberſetzung, wie Kanonikus Robinſon
bemerkt, doch eine „diamantene Härte “

Das zweite, Uuns nicht mehr Unbekannte Kompromißverfahren
wollte die gubrik IMM Prayer 00K ändern und ILAV für Shall
ſübſtituieren und ⁰ den Gebrauch des Kredo dem Gutdünken des
Einzelnen überlaſſen. Auf leſe Weiſe wäre das Problem mehr ent.
fernt, als gelöſt worden. Allerdings, eine ſoweit ommt,
mit ihren Symbolen ſo 3 verfahren, iſt ſie ohne Zweifel der Ab
ſchaffung von Dogmen nahe gerückt. Wieder denkt man daran, die
damnatory Clauses einfach 3u eliminieren; wiederum eine Konzeſſion
größter Bedeutung, das Ie enn ogma auf Koſten der anderen
preisgeben. Die Strafandrohung un jenen Sentenzen iſt nNuLr die
autbritative Auslegung jenes Grundſatzes der Kirchenväter, Wie
Cyprian: XTTa Eeéclesiam Nu Salus. Da eine richtige Auffaſſung
dieſer E gefürchteten Formeln Auch dem Anglikaner El ſein dürfte,
ſo legt ſich einem wohl mit Grund der Zweifel nahe, daß 68 nUUL

Mangel An Glaube, nicht Mangel Intelligenz ſei, welcher In
dieſer Agitation das treibende Motiv geworden. Die Väterlehre, die
Lehre des Heilandes ſelbſt würde Auch nach Entfernung dieſer
Klauſeln imM Sinne derſelben fortbeſtehen. Wenn der „Guardian“
ſelbſt un der Weglaſſung dieſer Strafſentenzen ſein Heil erhofft,
hat EL IM Streben nach Frieden ſich auf eine ſchiefe Ebene gedrängt,
X  was ſehr ſchwere Konſequenzen nach ſich ziehen kann.

10 Pablet 1901 299 Armitage obinſon hat ſeine Anſchauungen
Iun einer bei Longmans (London erſchienenen roſchüre 5  Ome Thoughts

the Athanasian Creeds niedergelegt.
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Will der Anglikanismus ſich an die Seite der N

römiſchen und
griechiſchenI ſtellen waSs allerdings völlig Unberechtigt wäre,

vor allem immer mehr von der individualiſtiſch ver.
ſchwommenen proteſtantiſchen Lehrauffaſſung ſich loslöſen; mehr ogma
und mehr autoritativ S lehren. Die Bewegung tendiert eute dahin,
die Natur de Glaubens In einer Art von Geiſtigkeit 3u ſuchen.
Kanonikus Henf ley Henf der Apoſtel weitgehendſter religibſer
Toleranz in England, erklärt dem Dogma den Krieg, dafür aber
geiſtige Vereinigung mit Chriſtus. Nach dem Zuſammenbruch des
ogma „ſtrebt eine Seele mitI vereinigt zu ſein, ſein Leben
nachzuahmen ohne jedes ogma nd theologiſche Erörterung“.) In
dieſer geiſtigen Vereinigung mit I haben wir ni nderes
als den lutheraniſchen Fiduzialglauben In einer Neuauffriſchung.
Die Seele ſoll mit3 vereinigt ſein; CS hat bisher gon jeder
Häretiker ſeine Lehre erhabener und geiſtiger als die der Orthodoxie
darzuſtellen geſucht ſt nicht auchIMittelpuukt für den Katho  2
liken, die lebendige Summe ſeines Glaubens? Unſer ganzes dogma⸗
tiſches Syſtem iſt Sein Geiſt den Er uns geoffenbart; das Moral
ſtem Sein Beiſpiel, Sein Wille, den Er un bekanntgegeben; Unſere
Sakramente Sein Leben, das Er uns mitteilt; unſere Hierarchie Sein
Wille und Seine Autorität, n denen die Er uns geſandt hat Der
Katholik weiß wohl, daß eine bloß natürliche oder ſpekulative Kenntnis
der dogmatiſchen Wahrheit nicht beſeligt und heiligt; aber die Gnade
des Glaubens, welche dieſe Wahrheiten erfaßt macht dieſe Vereinigung
wiſchen dem E Gottes, des Lehrers ud dem Ei des Schülers
vital und beſeligend. Der Proteſtantismus will NI wiſſen von
einer einzigen Kirche, von einem einzigen Glauben und der Not
wendigkeit desſelben; ihm gilt 10 die Kirche als enne menſchliche Ein⸗
richtung, daher kann EL ſich nicht dazu verſtehen, eine Perſon, die
ihr nicht beipflichtet, mn ſeinem ewigen Heil bedroht chen Der
Katholik will die Allbarmherzigkeit Gottes keineswegs beſchränken;
hingegen aber zeigt ſich mit der Zunahme der weltlichen Geſinnungeine pelagianiſtiſche Unterſtrömung; der Himmel wird dieſen Leuten
eine Art überirdiſcher Tummelplatz, un welchem jeder, der nicht
gerade alle Geſetze über ord geworfen, ſeine einſtige Beſtimmungfinden wird.

Nicht wenig Aufſehen erregte EeS in hochkirchlichen Kreiſen, als
der EUe Dechant von Weſtminſter, Granville, eine revidierte,
reſpektive verkürzte Form des Symbolum Athanaſianum einführte.?)Er läßt gewiſſe Stellen aus  * natürlich die damnatory Clauses nebſtden Schlußſätzen, die ſich auf e Auferſtehung und das Gericht be
ziehen. Die ritualiſtiſche un Times“ emerkt dazu: „Wir ehennicht ein, Qarum dieſem rundſatz gemäß nicht andere Stellen In
Canterbury, andere In Hork, andere wieder In der königlichen Kapelle

Tablet 190 II 683 2) Shortened form 07 the Confession 0f Our
Christian faith commouly Called the Oreed 07 St Athanasius.
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ausgelaſſen werden könnten, bis das Guicumque VUlt dahin
iſt 4 E auch dieſes VD  latt ein, daß man bei dieſer Aenderung,
wie ſie ſeit den Zeiten des Dechanten Stanley nicht mehr vorgekommen,
doch mit Vorſicht Werke gegangen; geſteht ſelber ein, für eine
revidierte Ueberſetzung 3u ſein, auch nicht in dieſer willkür
lichen Form Der Dechant bezeugt indeſſen ſeine Achtung für die
anderen Teile des Symbolum In einer Predigt vor der Univerſität
Cambridge Juni 1904 Tklärt 97 Uunter anderem: „Das Kredo
war nicht das fein geſponnene Produkt eines Geiſtes, der ſich der
Täuſchung hingab, eS ſyſtematiſch komplett machen; eS iſt die ein⸗
ache Erwähnung von Reſultaten, welche große Denker von Atha
naſius bis Auguſtinus erreicht haben Wenn wir uns ſelbſt die
größte Mühe gegeben aben, die Lehre von der Menſchwerdung un
zurecht 3u egen und ſie Hi orten geben, wie ſie mit unſerer
gegenwärtigen Denkweiſe übereinſtimmen, ˙⁰ fühlen wir uns befriedigt,
daß keine Darlegung dieſes Geheimnis ſo voll und ganz bewahren
kann als die große Klauſel Vollkommener ott und vollkommener
en und wir ind mehr denn 1e dankbar dafür, daß dieſe ein⸗

Drte heute noch Im Kurſe ind Während wir zur Erkenntnis
elangt, daß der philoſophiſche Begriff von Perſon uns ver
ſtehen ilft daß in die Perſonalität un threr höchſten Ver
wirklichung gefunden wird, nd daß der Unterſchied der erſonen
nicht notwendig auch Trennung involviert, freuen wir uns über
die große Einfa  R1 der Antitheſis, welche erklärt: So iſt der Qter
Gott, der Sohn iſt ott nd der Heilige Geiſt iſt Gott, und doch
ſind nicht drei Götter, ondern ein Wir fühlen, daß, ſo
ange dieſe Worte In engliſchen ren klingen, ſ zugleich geſchů
ind Tritheismus Wwie Sabellianismus, welch letzterer 10
Im Widerſpruch mit all dem, was ir gelernt Aben von dem
inneren Yebesleben innerhalb der göttlichen Weſenheit. Gerade
dieſer und anderer Sätze des Athanaſianiſchen Kredo 0 ich ſeine
öffentliche Rezitation Iun unſerem Gottesdienſte und eS würde mir
weh tun, würde man eS Aus der Stellung, * allgemein bekannt
iſt, mM irgend einen Winkel verſetzen. Urde ( auch noch IM Prayer
00E ſtehen doch ohne eine Rubrik zur Regelung des Gebrauches,

würde ES uns ebenſo unfamiliär werden, wie die Gebete zum
Gebrauch auf der See .2)

Im Verfahren des echanten iegt, wie Biſchof Welldon,
ſelbſt ern Kanoniker von der Weſtminſterabtei, Im „Nineteenth Cen
tury“ (Juli gut bemerkt, 7  die Schwierigkeit das Kredo 5 be
rühren, ohne ſeinen Lehrgehalt verletzen“. Dieſe revidierte oder
verkürzte Verſion hat bekanntlich außer den damnatory Clauses auch
die Lehre von der Auferſtehung des Leihes weggelaſſen. Auch Biſchof

Pablet 1903 — Cambridge Review 1904 Juni Die
Gehete Jum Gebrauch auf der See efinden ſich im Kleindruck vor
dem Weiheritus.
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Gore von Woreeſter kann dieſe revidierte Ausgabe des Athanaſianum
nicht unbeanſtandet aſſen Kanonikus Randolph, Profeſſor amtheologiſchen Kolleg von Ely, betont im „Guardian“ die
Schwierigkeit, in welche der anglikaniſche Theologieprofeſſor
das Vorgehen des Dechanten nod Kapitels von Weſtminſter verſetzt
worden. Wie kann man dem zukünftigen Klerus noch ehorſam gegen
das Prayer 300K einſchärfen; „kann die Geſetzloſigkeit noch weiter
gehen, Als olch wichtige Dokumente willkürlich 3u verletzen. Was
wollen wir mun nach dieſem Vorgang jenen Männern gegenüber ſagen,
die Ungeſetzliche rituelle Neuerungen befördern? Denn können wohl
ritualiſtiſche Neuerungen Wichtigkeit mit dieſer Aus
ſcheidung einzelner Teile A u dem Athanaſianiſchen Kredo
verglichen werden? Auf welch denkbares Recht ſich wohl ein
Dechant. oder Dechant nd Kapitel ſtützen ſo Qus eigenem Willen
eine Purgiertet Ausgabe des Kredo erlaſſen? Können ODur viel—
ei bald noch hören, man ſei n der Weſtminſterabtei oder anderswo
dazugekommen, die Stelle bei V  0 III. 36 oder hnliche Stellen Aus
zulaſſen, venn ſie gerade n den Lektionen vorkommen; oder Ird
noch eine Purgiertet Bibelausgabe in der Weſtminſterabtei zur Ver—
leſung kommen? Wo en wir da aufhören?“)

Dir Browne, Biſchof von Briſtol, ucht in ſeiner gewohnten
Findigkeit, die chon genug angegriffen hat, einen Ausweg:
„Man muß notwendig unterſcheiden wiſchen Teilen, welche wirklich
das Kredo ausmachen und Teilen, welche NUlL Ausbau des
Kredos gehören.“ Der Biſchof erklärt nun die ſo ſehr beanſtandeten
damnatory Clauses NUL als Einleitung und Uebergang. Ausſcheiden,
meint E 7 ſoll ſie deshalb doch nicht, aber durch gehörigen Klein—
druck dieſer Stellen auf das Unweſentliche derſelben aufmerkſam
M en.?)

Biſchof Dr Hayne von Cheſter hat In einem Schreiben QAn
ſeine Diözeſanen denſelben einen „Praktiſchen Führer“ zur Hebung
ihrer Schwierigkeiten gegenüber dem Athanaſianum geben wollen.
Den verſchiedenen Stimmungen im Klerus und Vo  — ucht er zu
entſprechen, indem den Gebrauch des Symbolum In der jetzigen
oder n der revidierten Form oder auch den Nichtgebrauch jedem
Einzelnen nach Gutdünken frei überläßt. So meint E „wird der
Geiſt der Wahrheit unſere Kirche auf dieſem gegenſeitiger
Achtung und geſunder Freiheit einem Ziele entgegenführen, das
der ahrhei ſe beſten dienen wird“. Die „revidierte“ Aus
gabe, die EL ſe beſorgt, enthält willkürliche Ueberſetzungen und
Streichungen. Den Begriff „Hölle“ ſucht EL mit „Unterwelt“ abzu⸗
chwächen; hölliſchen Feuer emerkt E daß darunter kein mate
rielles Feuer 3 verſtehen ſei, ſondern lan müſſe ſich „dieſen Straf
und Reinigungsprozeß 3 vorſtellen, wie EL ewig mit dem Charakter
Gottes Als eines Gottes der Gerechtigkeit, Wahrheit und Liehe

1) Fablet 203 Pablet 68



291

übereinſtimme “.½) Zum H  chluß erwähnt EL noch als „Konkluſionen
einer anerkannten Autorität“ die chon rüher widerlegte Erklärung
des Prayer 300 verſtorbenen Profeſſor Rawſon Lumby,
ſoweit ſte das Athanaſianum betrifft, was ihm der Anglikaner
Ir Gibſon AL verübelt.?)

Die Konvokationen von Canterbury und ork, die ſich IM
M‚  W  (Qi 904 neuerdings mit dem Athanaſianum 3u beſchäftigen hatten,
haben dieſe für manche Kreiſe unerquickliche Frage wiederum in
akute Form gebracht. Das erhau der Provinz von Canterbury
widmete der Diskuſſion über dieſen wichtigen Punkt einen
Tag nd durch Stimmentſcheid des Präſidenten die Verſamm⸗
lung den Beſchluß, ein Komitee zu beſtellen, das ſich ber die Art
Uund Weiſe einer Modifikation de Symbolum beim Gottesdienſt 3u
eraten hat, währen hingegen das Dotument mn den ſymboliſchen
Schriften der Kirche Als autoritative Auslegung des Glaubens bei
behalten wird. Das Oberhaus von Hork kam ungefähr gleichen
Uh, denn eS drückte den Wunſ aus, daß durch die Konvoka⸗
ttonen beider Provinzen die nötigen Schritte getan werden, „das
Kredo wieder älteren ebrau als enn Dokument zur Belehrung
der Gläubigen zurückzuführen“ Im Unterhaus von W wurde, trotz
des Proteſtes Kanonikus Mace Coll gegen jede Entfernung der
Klauſeln oder Veränderung der Rubrik, den erhau gefaßten
Beſchlüſſen zugeſtimmt. Das Au der Laien in der nördlichen
Provinz diskutierte V die Frage, wollte aber keinen entſcheidenden
Beſchluß faſſen, bevor die Reſultate der Neuüberſetzung bekannt
gegeben.

VWon  7— dieſer Neuüberſetzung, von der iun offiziellen Kreiſen ſchon
— 1888 — und geredet wurde, cheint man ſich auch nicht viel 3u
verſprechen. Der Dechant von Weſtminſter hat ſich ſchon —1901
über den Sinn des ganzen Symbolum folgendermaßen ausgeſprochen:
„Die Abſicht der Kirche des Jahrhunderts war, mit der ſchärfſten
Sprache jene 3u verdammen, die eine Haarbreite von einem be
ſtimmten intellektuellen Standpunkt, wie ſie ihn mühevoll als Schutz
gegen die Häreſien aufgeſtellt, abweichen, einem Standpunkt, für welchen
ſie ſelbſt Blut vergoſſen, ihr igenes owohl als das der anderen
Keine Ueberſetzung kann mildern, was MNan hart Die
Di amant haben wollte.““ Nach der Diskuſſion, welche das
Athanaſianum In letzter Zeit gefunden hat, ſchein die Aenderungder Rubrik für die meiſten Kreiſe das beſte; demnach würde der
Gebrauch desſelben jedem freigegeben werden. Ile bisher gemachten
2*3*332  Erfahrungen ſtellen die früheren Vorſchläge und Reſolutionen als

Jum Athanaſianum, ſowie ihre ganz modernen Nſt

en von der Cölle und
Pablet 1904— 461 Die Stellung der heutigen engliſchen aptiſten

dem Jenſeits überhaupt im egenſatz 3u ihrer Orthodoxie vor Jahren, findetich ausführli In ihrem en 5  alth“ Library D. — 4—13 ReportPreface Pablet —1904— 779



292

nutzlos hin Wenn aber ſelbſt ritualiſtiſch geſinnte Biſchöfe Wwie
jener von Woreeſter, • dieſer wichtigen rage immer mehr nach
geben, zeigen ſie nur 5 ſehr daß ſie gegenüber der Hochflut des
Unglaubens Im Volke ſich nicht mehr gewachſen fühlen. Der Biſchof
von Oxford TO ſich allerdings Im Intereſſe der Kirche ebhaft

die Annahme eines Verfahrens Qus, welches als Uebergabe
betrachtet werden önunte. Mit ihm bedauern übrigens manche Kreiſe,
daß die Biſchöfe nicht imſtande ſind, ſich über dieſe Fundamental⸗
frage einmal korporativ auszuſprechen. Im Sinne eines fakultativen
Gebrauches des Athanaſianum äußerte ſich die Deputation von eiſt
li en und Laien, welche unter Führung des Ofe Welldon
31 Mai beim Erzbiſchof von Canterbury orſprach Die Ant
wort des Erzbiſchofes Dr Davidſon Par eine Unterſtützung dieſer
Anſicht Er ſei ankbar für dieſe Bemühungen der Laien; ſehe
in ihrem Verhalten den immer mehr geſteigerten Bildungsgrad und
die verfeinerte religiöſe Anſicht Er erinnerte die Deputation daran,
daß der engliſche iſkopa kein Wort des Tadels für das Verhalten
der amerikaniſchen Epiſkopalkirche habe, welche das Athanaſianum
QAus dem Prayer BO0E ganz entfern habe. Mehr onnte der Erz  2
biſchof nicht tun. Die Schwierigkeiten, we ſich auch
die Aenderung der Rubrik Im Praver B0OK. welche die
Sanktion des Parlamentes hat, ergeben, ſind nicht leicht
erſehbar. Die 194 Biſchöfe der pananglikaniſchen Synode Im
Lambeth Im Uli 1897 haben ſich 10 ſe noch ausgeſprochen, daß
das Prayer BOORK nach der Bibel die autoriſierteſte Glaubensregel
für die anglikaniſche Gemeinſcha ſei, weil ſich darin 77  14 großen
Wahrheiten des Glaubens uIn ihren verſchiedenen wechſel
ſeitigen Beziehungen klar dargelegt finden.“

Bei dieſer Agitation für und das Athanaſianum klingt
die berechtigte Kritik der „Times“ wie Hohn auf die anglikaniſche
Geiſtlichkeit. Nachdem nämlich dieſes Weltbhlatt ſich geäußert, das die
Ausdrücke wie PETSOà, sUbsistens. suhstantia. inmensus Aus einer
Periode herſtammen, noch die Geiſtesheroen gewohnt Qren, die
Wahrheiten, welche ſie ausdrücken, abzuwägen, fügt ſie bei:
„Aber Eute könnte man zweifeln, ob UL ein geringer Teil des
Hlerus imſtande wäre, Ol Ausdrücke u erklären.“) Darin liegt
allerdings auch ein zUum Verſtändnis der heutigen Agitation.

Man mag bei dieſem Kampfe allerdings mit den Ritualiſten
beklagen, daß man die Entſcheidungen nach dem Volkswillen einzu⸗
richten gewillt ſei; die Schwierigkeiten bei der theoretiſchen Stellung
der Staatskirche und den praktiſchen Verhältniſſen der Gegenwart
laſſen ſich nicht leicht überwinden. Die ritualiſtiſche Partei wird aber
jedenfalls ern ſtarker emmſchu Im Radwerk der anti⸗dogmatiſchen
Bewegung leiben. Lord Halifax, der ſchon 1873 Unter den Ver—⸗

Pablet 887
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teidigern des Athanaſianum geſtanden, ſteht heute der der⸗
ſelben. Als Präſident der English Church Inion etonte ETL Iun der
Jahresverſammlung (16 Jun „Die letzten Monate QAren
Zeugen eines nd organiſierten Angriffes auf vitale Punkte,
die mit der Lehre und Disziplin der Kirche verbunden ſind
Punkte, welche In vielen ällen, wie wir glaubten, ſchon definitiwv
erledigt ſein ſollten das nicht bloß von Seite der erklärten Feinde
der katholiſchen Lehre und Praxis, ſondern In einigen Fällen
ſage eS wohl überlegt und mit tiefem Bedauern nd Schmerz
Unter der Führerſcha und mit Genehmigung einiger Biſchöfe ſelber.“

Das von beiden Häuſern 8  6 Komitee hat Allerdings ſeines
Amtes treu gewaltet und zwei volle Tage arüber ernſtlich disputiert.
Die Reſolutionen, welche den beiden Häuſern Unterbreitet wurden,
enthalten folgende 3zum Eil nicht neuke Punkte: Die anglika⸗
niſche 1 hält feſt Athanaſianum; 2 die rohungs⸗
ſentenzen enthalten die Lehre, daß jeder Menſch Ott verantwortlich
iſt für den Glauben, den hält; ſie gehen aber allerdings In
ihrer Ausdrucksweiſe ber die Zeugniſſe der Heiligen
Schrift hinaus, nd entſprechen nicht der Sprachweiſe der großen
anglikaniſchen) Lehrer der Kirche. Der letztere Punkt ſcheint ſich nicht

Uunhedeutend den Artikel VIII ſelbſt 3u richten; eine
Fatalität, die mn anglikaniſchen Kreiſen nicht mehr ˙ ſtark auffällt Im
weiteren beſtätigt das Komitee die Tatſache daß die Biſchöfe bisher
uneinig X

geweſen ſeien in Betreff der Aenderungen, die 3u machen
wären, und glaubt daher eine definitive Beſchlußnahme ber die
Aenderung In die Zukunft verſchieben 3 müſſen bis man ſich
klarer geworden.?

Neue Schwierigkeiten ſtehen alſo In Ausſicht Die
verſchiedenen Parteien werden über kurz oder lang wieder aufeinander
ſtoßen; die entſchiedene Oppoſition der English MurdC Union gegen
jede Neuerung aber wird, wie CS ſich ſchon öfters bei wichtigen Fragen
erwieſen, die Biſchöfe und die Regierung beſtimmen, zur Verhütung
eines größeren Schadens keine tiefer einſchneidenden Entſcheidungen

treffen. Die Stellung dieſes hauptſächlich QAus Ritualiſten ſich
rekrutierenden kirchlichen Vereines hat Lord Halifax Am Vorabend
des Kirchenkongreſſes von Liverpool (September un ſeinem
Schlußwort angedeutet: „Das Athanaſianiſche Hredo war der Beſitzdes Chriſtentums. Sein Wert war niemals größer als Im en⸗
wärtigen oment; wenn aber eine Synode erklärte, wie dies neulich
durch das Oberhaus der Konvokation von Hork geſchah daß das,
was ſeine damnatory Clauses beſagen, 3 beſtimmen, ber die
Macht der Kirche hinausgeheẽ, ſo hieß das jene, welche dafür
verantwortlich ſind, jede Anrechtes auf die Ifur und den Ge

1904
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horſam der Kirchgenoſſen berauben. Dieſe Vereinigung wird
jeder Veränderung der ellung de Athanaſianiſchen
Kredo den äußerſten Widerſtand entgegen en

4⁰

Am Jahreskongreß der anglikaniſchen Kirche (3 905)
ſprach der Biſchof von London, Ir Winnigton-⸗Ingram, enn An
hänger der hochkirchlichen Richtung, ebenfalls über das Athana⸗
ſianum. Er betonte zwar, daß die Entſcheidung der rage über
Gebrauch oder Nichtgebrauch des Symbolums In der Kom
petenz jeder Nationalkirche liege, eine Aenderung des Textes ſelbſt
aber noch nie vorgekommen ſei Die Kirche Englands mu ſich auf
Seite Chriſti ſtellen nd ſein Werk weiterführen. Die ede ndigte
mit einem Appell An die Laien, wobei der Biſchof bemerkte, eine
beratende Verſammlung ſei notwendig, 77 der Rat und die Er
ahrung von frommen Laien⸗Repräſentanten die Reſolutionen der
Biſchöfe und des Klerus ſtärken, oder wenn nötig auch zurückweiſen
önnte“. Bei dieſer drohenden Haltung, welche die hochkirchliche Rich
tung einnimmt, iſt ES begreiflich, die anglikaniſchen Erzbiſchöfe,
wie bisher, eine zuwartende Stellung weiterhin einnehmen wollen.)
Die Unentſchiedenheit des anglikaniſchen Epiſkopates N der Frage
des Athanaſianum rat auf der pan⸗-anglikaniſchen Konferenz
IUi Uli 1908 Iin London wieder offen 3u Tage Wenn die 49 Biſchöfe
ſich mit dem Kredo Eſaſſen hatten, geſchah dies auf Drängen
vonſeite der engliſchen Epiſkopalen. Die amerikaniſche Epifkopalkirche
hat nämlich da Athanaſianum beim Gottesdienſte nicht mehr nd
die anglikaniſche Kirche n rland onnte bei ihrer neuen Verfaſſung,
die ſie ſich ſeit threr Entſtaatlichung gegeben, dem überwiegenden
Laienelement nicht mehr Stand halten und hat Uunter Erzbiſchof
ren un den 8S0er Jahren durch Entfernung der Rubrik IMm
Prayer 300 den Gebrauch des Kredos IM Gottesdienſt außer
Uebung geſetzt.?

Die 2 Reſolution des Kongreſſes von 1908, welche ſich Uit
dem Athanaſianum befaßte, hat folgenden Wortlaut „Ohne in
irgendwelchem Sinne einer weiteren Erwägung vonſeite der verſchie⸗
denen Kirchen Unſerer Gemeinſchaft bezüglich des Modus der Be
handlung des Juicumque Vult zuvorkommen 3 wollen, iſt ES
wünſchenswert, eine Ueberſetzung herzuſtellen, die auf dem beſten
lateiniſchen exte baſiert nd der Erzbiſchof von Canterbury hat den
Auftrag, ſolche Schritte 3 tun, die zur Herſtellung einer ſolchen
Ueberſetzung als nötig erachtet.

Erzbiſchof Davidſon von Canterbury beauftragte In einem
Schreiben vom 11 März 1909 ſieben anglikaniſche Gelehrte mit
dieſer Ueberſetzung, von der ETL aber, wie Aus dieſem Schreiben her

„kein aktuelles Heilmittel, weder direkt noch indirekt für die

Cfr Tablet 1905 II 564 Ofr. ASpects 07 Anglicanism by
Moyes, London — 1906— (Longmans I  &



295

Schwierigkeiten“ ſich erſpra Am Oktober var die Ueberſetzung
fertiggeſtellt, we wie anzunehmen war, trotz einläßlicheren Studien
und Textvergleichungen nichts (Ue brachte. Für die, we die
Stellung des Athanaſianum Im engliſchen Prayer 300 beanſtanden,
meint der „Guardian“, bietet ſie wenig wirkliche Erleichterung“. Erſt
die Abſchaffung des Kredos werde die Ruhe herzuſtellen vermögen.]“)

Dieſe und doch ſchon en Kämpfe haben übrigens das
Verdienſt, manche Seelen auf die klägliche tellung der anglikaniſchen
Kirche aufmerkſam 3u machen und ſich mit Lord Halifax die Frage
3u ſtellen: „Wenn man den religiöſen Uſtan der großen Maſſen
unſerer Bevölkerung betrachtet, kann man dann n Wahrheit ſagen,
die Kirche Englands könne mit Recht die Ehre beanſpruchen, den
Glauben bei allen ihren Angehörigen bewahrt und das, wozu ſie
ſich bekennt, ſelber auch In der Tat geübt 3 haben? Wo iſt der
Glaube, das Glaubensleben bei der ehrhei ihrer Kinder?
Welch enn bedeutender Bruchteil befindet ſich außerhalb ihres Schoßes
Was iſt u daran, daß In England das Autoritätsprinzip n
religiöſen Dingen ſo wenig geachtet wird? ſt ahres
dem berühmten Ausſpruch de aiſtres, daß, „ſo wertvoll die Kirche

England auch In mancher Beziehung iſt, ſie doch die Stellung
eines Empörers einnimmt, der ehorſam predigt?“*)

Die ntwor auf dieſe ange und große rage wird mit
der Gnade Gottes für manche Seele die praktiſche Ausführung jene
Vorſatzes ſein, den Halifax ſe Im Namen ſeiner Partei macht:
„Laßt uns erſtreben jene Wiedervereinigung mit dem Apoſtoliſchen
Stuhle, die für die Aufrechterhaltung des Glaubens, für den Schutz
der kirchlichen Autorität für die Wohlfahrt der Religion Chriſti und
für die Ausbreitung des Reiches Gottes auf Erden ſo notwendig üſtl*

egen den Onanismus.
Von rofeſſor Franz Aſenſtorfer un St Florian.

Die Biſchöfe Belgiens haben .  Uunt 1909 enn gemein⸗
ſames Schreiben die Seelſorger erlaſſen,

TCL in welchem ſie zum ernſten
Kampfe den Mißbrauch der Ehe auffordern und 3u dem Zwecke
eines gemeinſamen, gleichen Vorgehens In der Bekämpfung dieſes
Laſters die entſprechenden Mittel angeben. Sie weiſen darauf hin,
Dite dieſes Laſter gleich einer ſchrecklichen Epidemie ſich ber Stadt
und Land verbreitet, nicht bloß bei den Reichen, In den ſogenannten
beſſeren

C Ständen, ſondern auch bei dem gewöhnlichen Volke ſich findet
Es wird leſe Sünde gelehrt In Büchern und Broſchüren Unter dem
Deckmantel der Wiſſenſchaft oder Volksbeglückung, ſie wird angeprieſen

Ofr. PFablet 1909 II 770, wo ſämtliche Briefe, ſamt der neuen Eng⸗
liſchen Ueberſetzung, abgedruckt ind
Jones, England und der Heilige D 23* Ibidem

alifax, Geleitswort 5 Spencer


